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Dentſches Reich.
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Zur Frühſtückstafel beim Kaiſerpaar in Potsdam
waren am Mittwoch die Herren der nach Madrid beſtimmten
Deputation geladen. Nachmittags unternahm der Kaiſer
einen Spazierritt und arbeitete demnächſt allein. Zur Abend-
tafel waren Einladungen nicht ergangen. Geſtern Vormittag
hörte der Kaiſer von 9 Uhr ab die Vorträge des Kriegsminiſters
und des Chefs des Militärkabinets. Um 11 Uhr unternahm
er einen Spazierritt.

Der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Potsdam
iſt bis zur nächſten Woche hinaus geſchoben worden, wird
ſich aber über den ganzen Tag ausdehnen, während urſprünglich
nur wenige Stunden dafür in Ausſicht genommen waren. Das
Zarenpaar wird nach den neueſten Beſtimmungen am nächſten
Mittwoch, 8. d. M., Vormittag auf der Wildparkſſation ein
treffen und im Neuen Palais Wohnung nehmen; erſt ſpät Abends
wird dann die Weiterreiſe nach Skiernevice angetreten, während
ſich Kaiſer Wilhelm am 9. zur Jagd zum Hausminiſter
v. Wedel nach Piesdorf begiebt. Es erſcheint noch
zweifelhaft, ob zu Ehren der hohen Gäſte ein Gala-Eſſen ſtatt
finden oder aber das Diner im alllerengſten
Familienkreiſe eingenommen werden wicd. Jn Skiernevice
hält ſich der Zar mir cireg fünf Tageauf. Für den 18. November hat er ſein Erſcheinen bei dem
Jahresfeſte ſeines Leibgarde-Huſaren Regiments im Sſarskoje-
Scelo zugeſagt. Graf Murawjew, der ruſſiſche Miniſter
des Auswärtigen, bleibt bis zur Abreiſe des Zaren in Darm-
ſtadt und wird ihn dann nach Potsdam begleiten. Dem
Beſuche des Zaren iſt, anderen Meldungen entgegen, fraglos
eine hohe politiſche Bedeutung beizumeſſen. Das
geht auch aus folgender offiziöſen Mittheilung der „Nordd.
Allg. Ztg.“ hervor: „Jn einem Berliner Blatt werden unter
Berufung auf „amtliche Kreiſe“ Angaben verbreitet, durch welche
die politiſche Bedeutung der bevorſtehenden Begegnung
Sr. Majeſtät des Kaiſers mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Ruß-
land im Voraus und tendenziös ab geſchwächt werden ſoll.
Sofern bei ſolchen Ausſtreuungen überhaupt „amtliche Kreiſe“
in Betracht kommen, könnten es ſicherlich nicht deutſche,
ſondern fremdländiſche ſein. Es genügt, dies hiermit
feſtzuſtellen. Der Jnhalt jener Angaben, wonach es ſich nur
um eine ganz flüchtige Begrüßung privatenCharakters hdein ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich un begründ et.“

Prinz Albrecht, ſowie die Mitglieder der nach Madrid be
ſtimmten Deputation ſind geſtern Abend 11 Uhr von Berlin
aus dorthin abgereiſt, Für die Zeit der Anweſenheit des Prinzen
Albrecht in Madrid iſt folgendes Programm feſtgeſetzt: Am Sonn
tag feierliche Uebergabe der Jnſignien des Schwarzen Adler-
Ordens an den König, ſodann Familienfrühſtück. Abends
Wettrennen, darauf offizielles Feſtmahl im Königlichen Palais.
Montag Fahrt nach dem Escorial, Diner und Empfang in der
deutſchen Votſchaft. Am Dienstag erfolgt der Beſuch der Ter pich-
fabrik, am ſräten Abend Konzert im Königlichen Palais. Donnerstag
Beſuch der Muſeen und Wettrennen. Freitag Jagdausflug nach
Vardo und am Sonnabend Ausflüge nach Granja und NRiofrio.
Am Sonntag Fahrt nach Aranjuez.

Zum Aufenthalt des Freiherrn v. Richthofen in
England und die im Anſchluß daran veröffentlichten Kombi-
nationen der Londoner Blätter, dieſer Beſuch ſei offiziell erfolgt
und habe große politiſche Bedeutung, nimmt nun auch die
„Poſt“ das Wort und führt, ſichtlich offiziös Folgendes aus:

Auch dieſer neueſte Verſuch, aus einer flüchtigen Berührung
engliſchen Bodens durch den Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen
Amts Frhrn. v. Richthofen politiſches Kapital ſchlagen zu wollen,
wird keinen Erfolg haben. Es genügt, darauf hinzuweiſen,
daß man zu der Zeit, wo, nach der Meinung derReuterſchen „Finanz. Chronik“, Freiherr Richthofen
in England hohe Politik getrieben haben ſoll, man
in Berlin an amtlicher Stelle von ſeinem engliſchen Ab-
ſtecher gar nichts wußte, was doch gewiß nicht möglich geweſen wäre,
wenn der Unterſtaatsſekretär irgend welche amtliche Aufträge für
England gehabt hätte. Alles Thatſächliche beſchränkt ſich darauf, daß
Frhr. von Richthofen gegenwärtig ſeinen ihm zuſtehenden und zur
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit dringend nöthigen Urlaub an
getreten hat, den er in Ajaccio auf Korſika verbringt.

Jn der geſtrigen Sitzung des Bundesraths wurde
der Vorlage betr. den Entwurf einer Verordnung über die
Klaſſeneintheilung der Orte die Zuſtimmung ertheilt.
Ferner wurden der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß-
Lothringen wegen Ausführung der Grundbuchordnung vom
24. Mai 1897 und der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß-
Lothringen wegen Ausführung des Reichsgeſetzes über die
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit in der Faſſung
der Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes angenommen.

Ueber Vorbereitung ſozialdemokratiſcher Geſetzes
verlagen für den Reichstag ſchreibt die „Soz. Praxis“:
Allem Aſcheine nach wird die am 14. November nach der Ver
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lagung wieder einſetzende Reichstagsſeſſion vor eine ſehr
umfangreiche und vielſeitige Arbeit auf dem Ge
biete der Sozialpolitik geſtellt. Wie bereits mit-
getheilt, iſt eine Novelle zur Unfallverſicheru ung
zu erwarten. Des Weiteren wird angekündigt, daß das Reichs
amt des Innern mit der Ausarbeitung eines Entwurfes be
ſchäftigt ſei, der dic Regelung der Beſchäftigung ver-
heiratheter Frauen in Fabriken betrifft. Hierzu hat
in der Seſſion 1897/1898 der Reichstag den Anſtoß gegeben
und eine hierauf bezügliche Erhebung iſt im Gange. Ferner

ſteht die Regelung der Verhältniſſe in der Cigarren-
hausinduſtrie in Frage. Endlich aber ſteht der Reichstag
vor der zweiten Berathung der Novelle zur Gewerbe-
ordnung und der Abänderung des Gewerbegerichts-
geſetzes, die bereits in der Kommiſſion durchberathen und in
gedruckten Berichten feſtgeſtellt ſind; ganz zu ſchweigen von der
großen Anzahl ſozial- politiſcher Anträge, gemeinſamer Organi-
ſationen von Arbeitgebern und Arbeitern, Arbeitsnachweis, Reichs
arbeitsamt, Anerkennung der Berufsvereine und ihrer
Bewegungsfreiheit, die in Folge der Vertagung in die Seſſion
1899/1900 hinübergehen. Wie, war es nicht die „Soziale
Praxis“, die noch jüngſt von einem „Stillſtande“ unſerer
Sozialpolitik faſelte? Wie reimen ſich ihre heutigen Mit-
theilungen mit der alten Fabel der Schmoller, Brentano und
Berlepſch, die nur Oel ins Feuer der Sozialdemokratie goſſen?

ZIn Anweſenheit des Königs von Württemberg fand
am 1. November auf dem Hauptpoſtamt zu Stuttgart die Beſichtigung
und Prüfung der neuen Feruſprechleitung Stuttgzart-Berlin
ſtatt, welche geſtern dem allgemeinen Verkehr übergeben wurde. Der
König ſprach zur Probe mit ſeiner Tochter, der Erbprinzeſſin
zu Wied in Potsdam. Der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes von
Podbiels i reiſt Nachmittags nach München weiter. Der König
hat ihm das Großkreuz des Friedrich-Ordens verliehen.

Der Biſchof von Mainz, Dr. Haffner, iſt geſtern
Abend 9 Uhr infolge Herzſchlags geſtorben.

Schutz der Arbeitewilligen. Wie die „Nat.Ztg.“ mit
theilt, hat in der „Herbſtverſammlung“ der Deutſchen
Partei in Tübingender nationalliberale Reichstags-
abgeordnete Profeſſor Dr. Hieber einen Vortrag gegen die
Arbeit swilligen- Vorlage gehalten und dieſe darin nicht
nur für überflüſſig, ſondern ſogar für „ſchäd lich erklärt. Der
Redner iſt als Politiker außerhalb Württembergs bis jetzt nicht
ſehr bekannt, hofft es aber vielleicht auf dieſe Weiſe zu werden.
Einſtweilen kann an ſeinen Darlegungen nur das intereſſiren,
daß ſie einen neuen Beleg für die Zerſplitter ung der
Nationalliberalen in dieſer immer wichtiger
werdenden Angelegenheit bieten, zugleich aber auch als
abermaliges Anzeichen für die ſoeben erſt betonte
Zunahme der radikalen Strömung im Süden dienen.
Nur eine kurze Spanne Zeit trennt uns noch von dem
Wiederbeginn des Reichstags. Wenn es außer Herrn
Baſſermann im Süden nun auch einige kleinere Parteiführer
für nöthig halten, mit derartigen „Programmen“
hervorzutreten ſo darf daraus wohl gefolgert
werden, daß es leider nicht gelungen iſt, hinter den Kouliſſen
die Einigung zu erzielen, die der diplomatiſchere Theil der
Parteipreſſe mit Recht als nothwendig bezeichnet. Wie ſich die
„itio in partes“ (Theilung innerhalb der Partei) geſtaltet, kann
hiernach freilich noch nicht beurtheilt werden. Das dürfte ſich
ſelbſt noch der nationalliberalen Parteileitung entziehen. Vor
ausſichtlich aber wird die Mehrzahl der Parteivertreter,
zumal der mittel- und norddeutſchen, im Prinzip der Vorlage
nicht abgeneigt ſein. Die bedeutendſten Führer der Partei
haben ſich ja bereits klipp und klar dahin ausgeſprochen daß
dem Terrorismus der Sozialdemokratie auf jeden
Fall fo bald als möglich energiſch entgegenge-
treten werden müſſe. Und gerade das iſt ja doch der ſpringende
Punkt der Vorlage.

Der „ReichsAnz.“ weiſt auf die am 28. v. M. im
„Reichsgeſetzblatt“ veröffentlichte, am 1. Januar 1900 in Kraft
tretende neue Eiſenbahn -Verkehrsordnung mit dem Be-
merken hin, daß auch die Frachtbriefformulare abge
ändert ſind, das bisherige Formular aber noch bis zum
31. Dezember verwendet werden darf.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat die Jahres-
berichte der landwirthſchaftlichen Vertretungen der
Reichsregierung mit der Bitte überreicht, dieſe Berichte
bei der Vorbereitung der Handelsverträge
berückſichtigen zu wollen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann die Blätternotiz beſtätigen,
wonach der Entwurf einer neuen Secrmannsordnung im Reichs
amte des Jnnern fertig geſtellt iſt nebſt den Entwürfen einiger inenger Beziehung dazu ehe nen Geſetze, insbeſondere des Geſetzes

betr. die Verpflichtung deutſcher Kauffahrteiſchiffe zur Mit
nahme heimzuſchaffender Seeleute und eines Geſetzes, das die Rege
lung des Heuerbaſenweſens bezweckt und dem Bundesrathe voraus
ſichtlich binnen Kurzem zugehen wird. Die Entwürfe ſtehen auf
entſchieden arbeiterfreundlichem Standpunkt. Nach der Vorlage an
den Bundesrath dürfte die Veröffentlichung, der Entwürfe erfolgen.

Der Einführung des Poſtcheckverfahrens werden ſich
auch Bayern und Württemberg anſchließen. Es iſt
dies ſchon durch Erklärungen der Poſtverwaltungen der beiden
Länder ſichergeſtellt.

Die Einzelheiten der Einrichtung werden ſich naturgemäß denen der
Reichspoſtverwaltung anſchlietzen, damit die drei Verwaltungsgebiete
in Ausgleichverkehr treten können. Fraglich iſt noch die Zahl der
Poſtcheckämter, die in Süddeutſchland errichtet werden ſoll. Während
die Reichspoſtverwaltung unter den geplanten neun Aemtern eins
in Karlsruhe errichten will, das gleichzeitig als Mittelpunkt
für das Großherzogthum Baden und die Reichslande dienen
ſoll, wird Württemberg ſich ohne Zweifel auf ein einziges
Poſtcheckamt Stuttgart beſchränken. Fraglich iſt dagegen,
wie ſich Bayern zu der Frage des Poſtcheckamtes
ſtellen wird. Es wird nicht angenommen, daß etwa die bayeriſche
Pfalz an das geplante ReichsCheckamt Frankfurt a. M., wohin ſie
wirthſchaftlich gravitirt oder Karlsruhe angeſchloſſen wird. Voraus-
ſichtlich wird San mehrere Checkämter errichten, deren Zahl noch
nicht feſtſteht. ahrſcheinlich wird auch die Pfal z, die getrennt

von den übrigen Landestheilen liegt, ein beſonderes königlich
bayeriſches Poſtcheckamt erhalten.

Jn einem Erlaß an ſämmtliche Königliche Regierunger
und die Königl. Provinzialſchulkollegien hat ſich der Kultus-
miniſter über die Stellung der Lehrerinnen an öffent-
lichen höheren Mädchenſchulen wie folgt ausgeſprochen:

„Den Wunſch der Lehrerinnen, auch am Unterricht in den oberen
Klaſſen der öffentlichen höheren Mädchenſchulen in weiterem Umfang
betheiligt zu werden, habe ich als berechtigt anerkannt und dem
Bedürfniß des Nachweiſes einer vertieften und erweiterten Bildung
durch Einrichtung der wiſſenſchaftlichen Prüfung
der Lehrerinnen entſprochen. Augenſcheinlich beſteht indeſſen
an manchen Stellen noch ein durch die Erfahrung kaum gerechtfertigtes
Bedenken, den Lehrerinnen den ihnen zukommenden Antheil an
der Erziehung der Mädchen auch in den öffentlichen Schulen einzu
räumen. Unbeſtreitbar aber iſt, daß namentlich in den Jahren der
Entwickelung der Einfluß der Lehrerinnen nicht zu entbehren und nicht
zu erſetzen iſt. Die Erziehung der Mädchen während
dieſer Jahre ausſchließlich oder auch nur über-
wiegend in die Hände von Männern zulegen, wäre
unnatürlich. Unterricht und Erziehung ſind aber in unſern
Schulen, die durch den Unterricht erziehlich wirken ſollen, untrennbar
verbunden. Die Lehrerinnen werden ihren Cinfluß auf die
heranwachſenden Schülerinnen nur dann in dem wünſchens-
werthen Maße geltend machen können wenn ſie mehr noch,
als heute durchſchnittlich der Fall iſt, mit Unterricht auf der Ober
ſtufe betraut werden. Auch die ſogenannten ethiſchen Fächer
können denjenigen Lehrerinnen unbedenklich übertragen werden, welche
bewieſen haben, daß ſie nach der erziehlichen Seite hin ihrer Aufgabe
gewachſen ſind. Zu meiner Befriedigung haben die Ergebniſſe der
wiſſenſchaftlichen Prüfung gezeigt, daß nicht nur in den
fremden Sprachen, ſondern auch im Deutſchen, in der Ge
ſchichte und in der evangeliſchen Religions-
lehre bereits eine größere Anzahl tüchtiger Lehrerinnen für den
Unterricht auf der Oberſtufe wohl vorbereitet iſt. Es iſt anzu
nehmen, daß die in reger Arbeit ſtehenden Fortbildungskurſe
in Berlin, Göttingen, Königsberg, Münſter und Bonn in
Zukunft den noch fehlenden Erſatz wiſſenſchaftlich vorgebildeter
Lehrerinnen werden ſtellen können. Die Gewinnung geeigneter
weiblicher Lehrkräfte für den Unterricht auf der Oberſtufe dürfte
demnach den größeren Städten nicht mehr ſchwierig ſein. Bei
dem ernſten Streben der Lehrerinnen vertraue ich, daß ſie
durch tüchtige Leiſtungen die gegen ihre Verwendung im
wiſſenſchaftlichen Unterricht an einzelnen Orten noch be
ſtehenden Vorurtheile und Bedenken zu beſeitigen
wiſſen werden. Jch hoffe auch, daß immer mehr Patronate ſich im
Intereſſe ihrer Schulen bereit finden werden begabte Lehrerinnen
behufs Theilnahme an den Fortbildungskurſen zu beurlauben und
zu unterſtützen ich werde ihnen hierbei im Bedarfsfall gern nach
dem Maß der verfügbaren Mittel entgegenkommen.“

LehrerZengniſſe. Der Finanzminiſter hat entſchieden, daß
Zeugniſſe über die deſtandene Seminarentlaſſungs- und zweite Volts
ſchullehrer Prüfung einer Stempelabgabe nicht unter
liegen, da auf Grund dieſer Zeugniſſe ein anderes amtliches
Zeugniß, nämlich die Veſcheinigung über die Befähigung der in
den Prüfungszeugniſſen genannten Schulamtskandidaten und Lehrer
zur einſtweiligen und endgiltigen Anſtellung im Elementarſchufache
ausgeſtellt wird. Es ſind hiernach nur die Beſcheinigungen über die
Anſtellungsfähigkeit und zwar nach Tarifſtelle 77 in der Höhe von
je 1,50 Mk. ſtempelpflichtig.

Uebergang deutſchen Beſitzes in polniſche Hände. Der
Graudenzer „Geſ.“ theilt mit: „Das Gut Radomno im Kreiſe
Löbau iſt von dem bisherigen Beſitzer Herrn Hauptmann N. umann
an einen Polen verkauft worden, nachdem die Anſiedlungs-
kommiſſion und die Regierung den Erwerb des Gutes abgelehnt
hatten. Der Kaufpreis beträgt 245 000 Mark. Das Gut
Dombrowka bei Bartſchin iſt von Herrn Thieme an einen
Polen verkauft worden.“ Traurig!

Deutſchland und England. Lord Lonsdale ſagte im
Laufe einer in Whitehaven gehaltenen Rede, er wiſſe, daß
Kaiſer Wilhelm und die Deutſchen im Herzen mit
den engliſchen Anſchauungen übereinſtimmen. Der
Kaiſer habe in jeder denkbaren Weiſe gezeigt, daß er freundliche
Geſinnungen für England hege. Wenn immer die diplo-
matiſchen Beziehungen zwiſchen anderen Ländern und England
geſpannt ſein würden, könnte England ſtets auf zwei Länder
zählen, auf Deutſchland und Amerika. Lord Lonsdale
ſollte bedenken, daß Deutſchlands Kaiſer und Volk nur deutſche
Anſchauungen und deutſche Jntereſſen kennen.

Das Komitee des deutſchen Korps Transvaals ver
öffentlicht folgenden Aufruf:

Der für die gerechte Sache der Buren zu freiwilligem Kriegs
dienſte zuſammengetretene Verein der Deutſchen Transvaals tintet
an die deutſchen Brüder in der alten Heimath und im Auslande die
herzliche Bitte, ihrer Landsleute zu gedenken in der ihnen
bevorſtehenden ernſten Zeit. Jm Vertrauen darauf, daß die anläßlich
des ruchloſen Einfalles von Dr. Jameſon der Transvaal- Republik
erwieſenen Sympathien ſich unverändert im Herzen des deutſchen
Volkes erhalten haben, hoffen wir, daß unſere deutſchen Brüder
uns auch diesmal ihre theilnehmende Hülfe nicht verſagen
werden, wo es gilt, den zurückbleibenden Frauen und
Kindern der deutſchen Kämpfer bezw. Verwundeten, Wittwen und
Waiſen in ihrer bedrängten Lage beizuſtehen. Durch die engliſche
Verſchleppungs und Veunruhbigungspolitik war ſeither eine geregelte
Entwickelung von Handel und Wandel geradezu unmöglich und es
ſind dadurch viele Angehörige unſeres Korps ſeit Monaten ſtellungs
los und ohne jeglichen Verdienſt. Eine Beſſerung der Lage iſt in
abſehbarer Zeit nicht zu erwarten.

Ein Gerücht, daß über Samoa bereits eine Verſtändi-
gung zwiſchen Deutſchland und England erfolgt ſei, iſt unbe
gründet. Die Verhandlungen ſchweben noch. Grade im
gegenwärtigen Augenblick dürfte das engliſche Kabinet kaum zu
Zugeſtändniſſen bereit ſein, die geeignet wären, ſeinem Preſtige
auch an anderen Stellen nachtheilig zu werden.
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Aus Deutſch-Oſtafrika. Der kaiſerliche Gouverneur
oon DeutſchOſtafrika hat nach einem Bericht in Dar es
Salaam eine konfeſſionsloſo Schule zur Heran-
bildung von Handwerkern eingerichtet. Sie iſt als
Jnternat geſtaltet, damit die Disziplin aufrecht erhalten werden
kann. Jn Tanga, Bagamoyo, Kilwa und Lindi iſt bereits in
Anlehnung an die Gouvernementsſchulen, theilweiſe ſchon
mit guten Erfolgen, ebenfalls begonnen worden, die Ausbildung
im Handwerk gründlich durchzuführen. Ueber ſeine Dienſtreiſe
nach den Uluguru-Bergen, die etwa 250 Kilometer nord
weſtlich von Dar-esSalaam liegen, macht Gouverneur Liebert

einige Mittheilungen, die zeigen, daß das Gebiet, das er be
ſuchte, ſich als einer der beſten Bezirke der ganzen Kolonie
erwieſen hat.

In den höheren Regionen der Berge zeigt ſich ein dichter Wald-
beſtand, deſſen vorzüglicher Humusboden ein geeignetes Gebiet für
Kaffee oder TheeAnlagen bietet. Seine Hochplateaux und die weit
geſtreckten Matten ſind waſſerreich und bereits bis zu einem gewiſſen
Grade kultivirt. Die Verbindung mit der Küſte, die durch die große
Karawanenſtraße bewerkſtelligt wird, iſt vorzüglich und die Bevölkerung
iſt fleißig und arbeitſam. Tas Gebiet der UluguruBerge iſt allem
Anſchein nach für den Anbau von Tabak, Baumwolle, Kakao
und Kaffe beſonders gut geeignet, auch bietet es gute Gelegenheit
zur Viehzucht, beſonders des Rindes und des Fettſchwanzſchafes.

Die Expedition in das Hinterland von Kamernn
mit dem Tſchadſee als Endziel iſt, wie ſchon früher verlautete,
nunmehr thatſächlich aufgegeben worden. Die neueſten Vor
gänge an der Küſte, die Raubzüge der Bulis, haben gezeigt,
daß es nothwendiger iſt, zunächſt die Verbindungslini ein
mit dem Jnnern ſicher zu ſitellen, und
die Kämpfe gegen die mahomedaniſchen Sultanate
im Jnnern bewieſen, daß der Gegner, ſelbſt wenn er leicht ge
ſchlagen werden konnte, nur auswich, um an anderer Stelle
wiederzukommen. Dagegen findet der Plan, in Garuga am
Benus eine Beobachtungsſtation zu gründen, mehr
Beifall in kolonialen Kreiſen als die früher geplante
Tſchadſee Expedition, wenn man nicht in den Fehler
verfällt, Leute zu Leitern dieſer Station zu nehmen, die
keine weſtafrikaniſche Erfahrung haben. Die geeigneten Leute
ſind die Offiziere, die Jahre lang in Berührung mit den
Mahomedanern des Weſtſudans gekommen ſind, oder Kaufleute
mit längerer Praxis. Der Hauptgrund, weshalb vor weitaus-
ſchauenden Unternehmungen im Hinterlande von Kamerun ge-
warnt werden muß, liegt nicht nur in den Schwierigkeiten, die
das Klima und die Entfernungen bereiten, ſondern direkt in
der Feindſeligkeit der mahomedaniſchen Raub-
ſtaaten, die ſich durch das Vordringen der Europäer direkt be-
nachtheiligt glauben. Die Nachricht, daß Rabah, der jetzige
Herrſcher von Bornu, über die Franzoſen, die mit dem Sultan
von Baghismi eng verbündet waren, einen Sieg davongetragen
und daß er den von ihm gefangenen Forſchungsreiſenden Be
h agle dem Hungertode überliefert hat, beweiſt dieſe Behauptung.
Es iſt alſo nöthig, hier mit aller nur denkbaren Vorſicht vor
zugehen.

Ausland.
Jtalien.

Vom Senate.
Das römiſche Amtsblatt hat geſtern Abend eine königliche Ver

ordnung vom 28. Oktober veröffentlicht, wodurch für die neue Seſſion
Saracco als Präſident, Cannizzaro, Finali, Chigliori
und Peſſina als Vizepräſidenten des Senats beſtätigt werden.

Frankreich.
Das Staatskomplott. Conſtans.

Der Staatsgerichtshof wird nicht am 8., ſondern am 9. November
zuſammentreten.

Das Verhältniß zwiſchen dem Palais in Konſtantinopel und
dem franzöſiſchen Botſchafter Conſtans hat ſich ſeit Kurzem
entſchieden geändert und eine veträchtliche Kühle iſt eingetreten.
Der erwartete Beſuch des Admirals Fournier kann kaum
etwas darin ändern. Man ſieht ihm vielmehr mit Unbehagen ent
gegen.

Nußland.
Der Hafen Ceuta.

Eine Petersburger Meldung der „Politiſchen Korreſpondenz“
dementirt die Nachricht von der angeblichen Erwerbungdes
Hafens Ceuta durch Rußland mit der Verſicherung, daß zwiſchen
den Kabinetten von Petersburg und Madrid keinerlei Ver
handlungen hierüber ſtattfanden.

Oſtaſien.
Vom Kriege auf den Philippinen

Laffans Bureau erhält aus Manil a unter dem geſtrigen Datum
folgende Depeſche: General Parker überrumpelte geſtern
die Garniſon von Ali aga und bemächtigte ſich des dortigen Telegraphen
amtes. General Ha yes beſetzte mit einer Schwadron Talavera
ohne Widerſtand, rückte dann auf Cabal und griff die Stadt an.
Die Beſatzung von 150 Mann floh. Die amerikaniſche Karallerie
verfolgte ſie in der Richtung auf San Domingo. Zwei Kanonen und
eine Menge Munition wurden erbeutet.

Türkei.
Ueber ein angebliches Komplott gegen den

Sultan
erhält ein Berliner Blatt aus Paris folgende mit Vorſicht aufzu
nehmende Drahtmeldung Verſchiedene hervorragende Mitglieder der
Pariſer ottomaniſchen Kolonie erhielten verläßliche Mittheilungen
aus Konſtantinopel, der Sultan ſei einer Verſchwörung auf
die Spur gekommen, deren Ziel die Uebertragung des
Khalifates an eine pon zwei fremdenMächten unterſtützte, dieſen Mächten durchaus
ergebene Perſönlichkeit ſei. Eine Erhebung in
Arabien ſoll die Ausführung dieſes Planes unter-
ſtützen, von welchem mehrere europäiſche Höfe während der
jüngſten Europareiſe des Khedive Kunde erhielten, aber nicht durch
ihre Botſchafter in Konſtantinopel, ſondern durch ihre Vertreter in
anderen Hauptſtädten. Die Verſchwörung richtet ſich ausſchließlich
gegen die Khalifengewalt des Sultans. Der künftige Khalif ſoll
ſeinen Sitz in Afrika oder Aſien haben. Der leitende Gedanke
jener zwei Mächte ſei eine Spaltung der islamitiſchen Welt.

Der Krieg in Südafrika.
Es iſt jetzt nicht mehr zu bezweifeln, daß der Telegraph

von Ladyſmith nach Süden ſeit Mittwoch früh außer
Funktion geſetzt iſt, daß alſo die Buren die Einſchließung
des Generals White auch nach dieſer Richtung vollzogen
haben. Die uns heute über die Kriegslage in Natal vor-
liegenden Privattelegramme enthalten nur Nachrichten
über die Vorgänge am Dienstag, dem letzten Tage vor
Schließung des eiſernen Ringes. Auch aus Betſchuana-
land, von Kimberley und Mafeking fehlt ſeit mehreren
Tagen jede Meldung; die Vermuthung iſt nicht abzuweiſen, daß
die holländiſchen Anſiedler im Norden der Kapkolonie jetzt offen
mit ihren Stammesgenoſſen gemeinſame Sache gemacht und die
Verbindungen nach den Hafenſtädten abgeſchnitten haben. Die
letzten Telegramme berichten:

London, 2. November. Aus Ladyſmith wird vom
Dienstag Nacht gemeldet Die Geſchütze der Buren wurden im Laufe
des Tages zwei Mal zum Schweigen gebracht. Die Truppenmacht
der Buren entwickelte ſich ſüdwärts, offenbar zum Angriff auf die
nach Colenſo führende Eiſenbahn, um die Verbindung nach Süden
zu unterbrechen.

London, 2. Nov. Der Telegraph aus Südafrika ſchweigt
weiter außer offiziellen Nachrichten erfährt man jetzt faſt nichts.
Nach einer Depeſche aus Durban vom Montag feuerte das
ſawere Geſchütz der Buren im Ganzen dreizehn Granaten nach
Ladyſmith. Doch obwohl die Artillerie der Buren vorzüglich
iſt und viele Granaten das Ziel erreichten, thaten ſie wenig Schaden, da
das Material ſchlecht war und nicht explodirte die britiſchen
Marinegeſchütze brachten es mit drei Schüſſen außer Thätigkeit.
Aus Pietermaritzburg wird von Dienstag telegraphirt,
zerſtreute Flüchtlinge ſeien vom Glouceſter- Regiment eingetroffen, auch
eine Anzahl Mauleſel mit einem Theil der Bergbatterie. Die um-
zingelten Leute fochten tapfer, bis die Munition erſchöpft war, worauf ſie
ſich ergaben. Die Times meldet aus Airs Allahabad, daß die
Nachricht von der Kataſtrophe in Jndien mit Ueberraſchung
und tiefer Mißſtimmung aufgenommen worden ſei. Man
war auf Niederlagen an gewiſſen Stellen gefaßt, aber
daß die Hauptarmee ſo geleitet werden würde, daß zwei
Regimenter und eine Batterie kapituliren mußten, hatten
ſelbſt die ſanguiniſchſten Kritiker nicht vermuthet. Die Zeitung
Pioneer ſagt Solchen Vorfall, daß zwei britiſche Regimenter die
Waffen auf offenem Felde niederlegen, iſt einzig in der Geſchichte
des Jahrhunderts und falls nicht außerordentliche Umſtände dazu
zwangen, werden die verantwortlichen Perſönlich-
keiten eine Vertheidigung dafür ſchwer finden.
Es war ein ſchlimmer Tag, wo das Kriegsminiſterium aus Rückſicht
auf Rang und Etiquette beſchloß, White über den fähigeren Symons
zu ſetzen.

Brieflichen Mittheilungen aus Johannesburg ent
nehmen wir das Folgende über die vorgeſchlagene und dort
gebildete Polizeitruppe: Danach hat der Vertreter der
Firma A. Goerz u. Co., Ltd., Herr Brakhan, in Gemeinſchaft
mit zwanzig hervorragenden Perſönlichkeiten am Rand der Re-
gierung die Errichtung einer Polizeitruppe angeboten und
dies haben die Behörden alsbald telegraphiſch ange-
nommen. Etwa 250 Wachleute wurden unmittelbar angenommen
und bewaffnet. Sie beſtehen aus Deutſchen, Franzoſen, Schweizern
und Jtalienern. Die Minenbehörde hatte beabſichtigt, eine be-
ſondere Polizeitruppe für die Sicherheit der Minen am Rand
zu organiſiren, es wurde aber beſchloſſen, den Wachdienſt der
oben erwähnten Truppe zu übertragen und einen Koſtenbeitrag
zu leiſten. Jnzwiſchen iſt dieſe Polizeitruppe auf 500 Mann
erhöht worden.

Die heute früh eingetroffenen Telegramme lauten:
London, 2. November. Die heutigen Blätter ſtellen feſt, daß

die Engländer ſeit Beginn der Feindſeligkeiten bis heute 2952
Todte, Verwundete u. ſ. w. zu verzeichnen haben. „Daily Mail“
lobt in einem längeren Artikel den Burengeneral Joubert wegen
der großen Menſchlichkeit, die er den engliſchen Gefangenen gegen
über an den Tag gelegt hat.

London, 2. November. Die „Times“ veröffentlicht in ihrer
zweiten Ausgabe folgendes Telegramm aus De Aar von geſtern
Nach Meldungen aus Burghersdorp ſtehen ſeit Montag
Nbend 3000 Buren in Bethulie bei der Brücke, die über den
Oranjefluß führt.

London, 2. Nov. Eine dem Kriegsminiſterium zugegangene
Depeſche aus Lad yſmith von heute früh 91 Uhr beſagt, daß
Leutnant Egerton vom Kriegsſchiff „Powerful“ durch eine Granate
ſchwer verletzt worden iſt. Dies iſt die einzige dem Kriegsminiſterium
heute aus Ladyſmith überſandte Depeſche.

Cöthen i. Anh., 2. Nov. Das hieſige „Tageblatt“ hat eine
Privatmeldung aus Natal erhalten, welche beſagt, daß in der
Dela,goabai ſeit längerer Zeit die Pe ſt herrſche, weshalb man

in großer Beſorgniß hinſichtlich des engliſchen Militär-
transports ſei.

London, 2. Nov. Die Abendblätter melden, in Pieter-
maritzburg ſeien Nachrichten eingetroffen, daß die Buren einen
Theil des Zululandes beſetzt ſowie daß ſie Pomeroy
50 Meilen von Greytown genommen haben.

London, 2. November. Wie das Reuter'ſche Bureau meldet,
iſt dem Kriegsminiſterium ein aus Ladyſmith von heute früh 9 Uhr
25 Minuten datirtes Telegramm des Generals White zu-
gegangen. Dem Vernehmen nach beſage das Telegramm, White
halte ſich, Alles ſtehe gut.

Bei Schluß der Redaktion läuft folgende wichtige
Drahtnachricht ein, die die Siege der Buren auf
allen Linien im weiteſten Maße beſtätigt:

Kapſtadt, 3. November. Die Nachrichten von den Siegen
der Buren vor Ladyſmith riefen hier große Aufregung
hervor. Die Afrikander verhehlen ihre Freude nicht. Milner iſt
über ihre Haltung in Unruhe. Bei den Kämpfen verlor
White gegen 3500 Mann an Todten, Verwundeten und
Gefangenen. Ein zweiter Sieg iſt durch die Orauje-Vuren
unter General Lucas Meyer erfochten, welcher Colenſo
nahm und ſomit die Rückzugslinie Whites abſchnitt
White ſelbſt ſoll verwundet ſein. Die Einſchließnng von
Ladyſmith iſt vollendet. Die Buren ſind die Herren der Bahn
nach Maritzburg und Durban. Aus Weſten angelangte Meldungen
beſagen, Mafeking ſei eng eingeſchleſſen, die Buren wieſen ſieg
reich alle Ausfälle zurück und erwarten die Uebergabe der Stadt.
Auch wird beſtätigt, daß die Oraujeburen Colesberg genommen
haben.

Telegrame.
Verlin, 3. November. Wie der „Lokal Anzeiger“ mit-

theilt, hat der Bundesrath eine Mittheilung Dirpitz' entgegen
genonnnen, daß eine neue Marinevorlage ausgearbeitet
werde und demnächſt dem Bundesrathe zugehen werde.
Der Staatsvertreter entwickelte kurz die Grundzüge der Vor-
lage. Eine gemeinſame Beſprechung darüber fand nicht ſtatt,
war auch nicht beabſichtigt.

Berlin, 3. Nov. Die Schauſpielerin Hedwig
Kempinsky aus Torgau ſtürzte ſich aus dem Hof-
fenſter ihres Hauſes in der Kochſtraße herab, weil ſie kein
Engagement gefunden hatte. Sie war ſofort todt.

Gotha, 3. Nov. Jm gemeinſchaftlichen Landtage
brachte Heuſinger die Frage ein, ob der Regierung eine Mit-
theilung über die neue Flottenvorlage zugegangen ſei und wie
ſie ſich zu derſelben ſtelle.

Liſſabon, 3. Nov. Nach hierher gelangten Nachrichten
ſchoß in der Delagoabai ein engliſches Kriegsſchiff
auf ein Segelſchiff, das in den Hafen gefahren war, ohne die
Flagge zu zeigen. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war das Segel
ſchiff ein engliſches.

London, 3. Nov. Ein Telegramm des Gouverneurs von
Natal beſagt, daß die Verbindung mit Ladyfmith ſeit
geſtern Nachmittag abgeſchnitten iſt. Das Kriegsminiſterium
betrachtet dies jedoch nicht als eine Beſtätigung der Nachricht,
daß die Engländer in Ladyſinith von den Buüren vollſtändig
eingeſchloſſen ſind.

London, 3. Nov. Das Kriegsminiſterium giebt bekannt,
daß in der Schlacht bei Ladyſmith am Montag ſechs
Offiziere getödtet und neun verwundet und 54 Mann getödtet
und 231 verwundet wurden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
M Mühlberg a. E., 2. Nov. (Einbruchsdiebſtähle.)

In unſerem Kreiſe ſind in den letzten Tagen wieder mehrere Ein
bruchsdiebſtähle verübt worden. Jm nahen Neu-Burxdorf
wurde in der Nacht zum Dienstag bei der Handelsfrau Karaſeck ein
gebrochen. Die Diebe drangen durch das Schaufenſter in den Laden
ein und raubten die Ladenkaſſe. Ferner wurde auf dem dortigen
Poſtamt ein Einbruchsverſuch unternommen, jedoch wurde ein Ein
dringen in die Bureauräume durch die eiſernen Fenſterläden und
Thüren verhindert. Sodann wurde, wie bereits ausführlich mit
getheilt, in Kroppen bei Ortrand in dem vom Paſtor Klatt bewohnten
Pfarrhauſe ein frecher Einbruchsdiebſtahl verübt.

Pretzſch a. E., 2. Nov. (Auszeich nun g.) Die
Kaiſerin hat dem Fräulein Koberowsky in Schloß Pretzſch an-
läßlich des Jubiläums des großen Militärwaiſenhauſes die ſilberne
Frauenverdienſtbroſche am weißen Bande verliehen.

w Nanmburg, 2. Nov. (Unfall.) Jn der Bürgergarten
promenade ſtürzten Maurermeiſter Löcher und Maurer Rückenberg
von einem Neubau. Beide trugen nicht unerhebliche Verletzungen
davon.

X Weißſteufels, 2. Nov. (Perſonalien.) Der 3 Jahr-
zehnte in unſerer Stadtverwaltung thätig geweſene Stadt-
Hauptkaſſen-Rendant a. D. Röhrborn iſt nach
längerem Siechthum verſtorben.

O Zeitz, 2. Nov. (Wohlthätigkeit.) Der Bürger-
Unterſtützungsverein, aus Dank für die Segnungen der
Reformation geſtiftet, veranſtaltete am 31. Oktober eine durch
Anſprachen und Geſänge verſchönte Feier, zu welcher auch 46 ehr-
ſame Bürger und Bürgersfrauen geladen waren. Jhnen überreichte
der Vorſitzende des Vereins, Rektor a. D. Anders, Ehrengeſchenke
und Legate im Werthe von 558 Mk. Jm Laufe des abgeſchloſſenen
Geſchäftsjahres wurden 225 Perſonen mit 1796 Mk. unteruützt.

Pödeliſt (bei Freyburg), 2. Nov. (Unfall.) Der Gaſt-
wirth Hartung hier hatte das Unglück, auf die Scheunentenne herab
zu fallen und erlitt dabei Verſtauchungen und beſonders an Kopf
und Wirbelſäule derart erheblichen Schaden, daß er nach Freyburg
in ärztiche Behandlung gebracht werden mußte.

Kloſter-Manusfeld, 2. Nov. (Unglück.) Der Lehrhäuer
Paul Heidecke von hier wurde heute Morgen von einer fallenden
Wacke ſo ſchwer am Kopfe und an der Bruſt verletzt, daß er ſchwer
verwundet in das Eislebener Krankenhaus gebracht werden mußte.
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Die Eltern ſtehen am
Schmerzenslager des zweiten Sohnes, denn der in voriger Woche
in Thondorf begrabene Häuer Heidecke war der Bruder des Schwer
verletzten.

Gotha, 2. Nov. (Landtag.) Jn Folge der Annahme
des ſozialdemokratiſchen Antrags über Zuſammenſetzung des Schieds-
gerichts zur Abſchätzung von Wildſchäden erklärte der Regierungs-
kommiſſar, daß die Regierung auf das Schiedsgericht verzichte.

Dresden, 2. Nov. Befinden des Prinzen.) Den
hieſigen Blättern geht von authentiſcher Seite die Nachricht zu, daß
begründete Ausſicht auf vollſtändige Wiederherſtellung des Prinzen
Friedrich Auguſt, deſſen Bewußtſein ſich mehr und mehr klärt, vor
handen iſt.

w. Rierſa, 2. November. (Bismarckſäule.) Auf der
„Weidaer Höhe“, der größten Erhebung in unſerer Gegend, foll eine
Bismarckſäule errichtet werden. Bürgermeiſter Boeters und Stadt
verordneter Schütze erlaſſen einen öffentlichen Aufruf, in dem ſie um
Gaben für das Unternehmen bitten.

Aus Nah und Fern.
Ein mit 3 Pferden beſpannter Omnibus ſtieß in Paris

geſtern Nachmittag mit einem anderen leichteren Omnibus zuſammen,
in welchem ſich 25 Fahrgäſte befanden. Letzterer Omnibus ſtürzke
um, 12 Perſonen wurden leicht, 2 ſchwer verletzt.

Auf dem Schlachtfelde von Königgrätz. Jn dem auf dem
Königgrätzer Schlachtfelde gelegenen Orte Chlium fand geſtern die
feierliche Einweihung eines Oſſariums ſtatt. Anweſend waren zahl
reiche militäriſche Deputationen, welche Kränze niederlegten. Namens
des Kaiſers Franz Joſef nahm an der Feier theil Fiügeladjulant
Fürſt von Dietrichſtein, im Namen Kaiſer Wilhelms und der deutſchen
Armee Flügeladjutant Rittmeiſter von Vülow; beide legten Krän
nieder.

Von der See. Der in Kiel angekommene Dampfer „Stadt
Lübeck“ landete die Mannſchaft der ſchwediſchen Bark „Mathilde'“,
Die Bark wurde in der Oſtſee in ſinkenderm Zuſtande von dem
Bergungsdampfer angetroffen, der die aus neun Mann beſtehende
Beſatzung an Vord nahm.

Der Prozeſz gegen den Mörder Djavid BVeys, des Sohnes
des Großveziers, begann geſtern in Konſtantinopei, der Angeklagte
leugnete Alles.

Admiral Deweys Verlobung. Der amerikaniſche Seeheld
Dewey zeigt ſeine Verlobung mit Frau Hagen an, der Tochter der
verwittweten Frau Mac Lean aus Waſhington. Frau Hagen iſt die
Schweſter des demokratiſchen Kandidaten für den Gouverneurpoßſen
von Ohio, John Mac Lean. Sie war vorher mit dem General
William Hagen vermählt und iſt ſeit vierzehn Jahren Wittwe.
Admiral Dewey war gleichfalls ſchon einmal verheirathet. Seine
erſte Frau ſtarb ſchon im Jahre 1872

Ein ſchwerer Naubmordverſuch wird aus Kaufungen
bei Penig gemeldet. Strolche ſriegen zur Nachtzeit in den
Winklerſchen Gaſthof ein und begannen die im Gaſtzimmer ſtehende
Kaſſe cufzubrechen, um ſich den nicht geringen Jnhalt anzuievev.
Durch das verurſachte Geräuſch wurde der Bruder des Gaſtwirthes
aufmerkſam gemacht und begab ſich in die Gaſtſtube. Auf dieſe
Eventualität ſchienen die Strolche vorbereitet geweſen zu ſein, ſie
überfielen den Winkler und feuerten gegen ibn mehrere Re-
volverſchüſſe ab, worauf ſie flüchteten. Windler brach tödtlich
verwundet zuſammen an ſeinem Aufkommen wird gezweifeit. Tie
Mörder konnten bisher nicht ergriffen werden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der bisherige ordentliche Profeſſor Dr. Reinhard

Frank zu Gießen iſt zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen
Fakultät der Univerſität Halle Wittenberg ernannt worden.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
e e

2. November 3. November
8 Uhr Morgens 6/, Uhr früh

a tn

Barometer mm 753,0 750,0
Thermometer Reaumur 6,0 7,5
Feuchtigkeit der Luft 78 7 74
Windrichtung 80. SW.Maximum der Temperatur vom 2. zum 3. Nov. 12,0 R.

Minimum e 2. 8. 6,82Vorausſichtliches Wekter für Freitag den 3. November Ver
änderliches, etwas wärmeres Wetter mit Neigung zu Regen.

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seeivarte in Hamburg.

Sonnghbend, 4. Nov. Milde, wolkig, ſtelleuweiſe Niederſchlag, wert inde.
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Magdeburg, 2. Nov. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff neuer 144-148
Mark, Rauhweizen 138--142 A. Roggen 147 150
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e, Landwaare 142--152
mittlere Chevalier 152 165 feine Sachen bis 175 ah Station

Novemb. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezember 29,75 G., März 30,50 G. Mai 31,00 G.
Septbr. 31,75 G.

Havre, 2. November. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio Sack, Santos

2,60 Mk., feinſte Gutsbuiter 2,70--2,80 Mk. für 1 kg. Eier 4,20
bis 4,40 Mk. das Schock, 1,40--1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-—5,00 Mk.

Hamburg, 1. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 28/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do
Chamberlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 30/, Mk.gehandelt. Hafer, 137—143 c ab Station angeboten. Erbſen, Sack. Feiertag. C198--208 je nach Qualität und Lage der Station. Mais, Havre, 2. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos div. Marken 29 30 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

gemiſchte amerik. Prima-Waare 104 beſchädigter 96 100 A. ab
hier angeboten.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 2. November. Weizen flau, holſteiniſcher loco
151 153 Mk. Roggen flau, mecklenburg. loco neuer 150 153,
er loco matt, 118. Mais matt, 1023. Hafer ruhig, Gerſte
ruhig.

Wien, 2. November. Weizen per Frühjahr 8,44 Gd., 8,45
Br. Roggen per Frühjahr 7,00 Gd., 7,01 Br. Mais per Nov.
5,65 Gd., 5,67 Br., Hafer per Frühjahr 5,49 Gd., 5,51 Br.

Peſt, 2. November. Weizen loco ſchwach, do. per April 8,24
Gd., 8,25 Br., per September 8,20 Gd., 8,21 Br. Roggen per
April 6,68 Gd. 6,69 Br. Hafer ver April 5,18 Gd. 5,20 Br.
Mais pr. Mai 1900 5,06 G., 5,07 Br.

London, 2. November. An der Küſte 2 Weizenladungen an
geboten.

Nov. 35,25, Dezember 35,75, März 36,25. Tendenz: Behauptet.
Amſterdam, 2. November. Java-Kaffee good ordiary 29.

Petroleum.
Bremen, 2. November. Petroleum. Faß zollfrei.

white loco 8,15 Br. tr 2. Novemb. Petroleumſtetig, Standardwhite loco
r.

Antwerpen, 2. November. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 22 bez. und Br., per November 22 Br., per Dezbr.
221 Br., per Januar-März 228 Br. Tendenz: Steigend.

Spiritus.
Nordhaufſen, 1. November. Branntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50-65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 106 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 2. November. Spviritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 46,6 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 2. Novemb. Spiritus ſtill, Novbr. 19 G.,

Standard

Fiſche.
Hamburg, 1. November. Steinbutt 90 Pfg., kleine 60 Pfg.,

Seezungen 100 Pfg., kleine 80 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,
kleine 40 Pfg., Rothzungen 28 Pfg., Zander 80 Pſg., Schollen
große 50 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, groß
28 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothft. 150 Vfa.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 45 Pfg.,
Seehechte 23 Pfg., Hummern, lebende 220 Pfg., Cabliau, große
20 Vfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 16 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnepel 40 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 2. November. Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Heu

5,00-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 2. Novemb. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 38/, Pfg.

Liverpool, 2. November. (Schluß-Bericht.) Baum wolle.
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Amſterdam, 2. November. Weizen auf Termine geſchäftslos Nev. 3s8 äuferprei April-Mai 38 -Preido. ver Rov. per März Roggen loco do. auf Nov.Dez. 199/, G. Dezbr.-Januar 19/ G., Jan. Febr. Per Der Ja r u en Srr r So z S

Termine ruhig, per November do. ver März 139, per Mai 136. Oele. Delſaaten. Fettwaaren. Fan. Febr. z Verk.Preis, Juni Juli z Käuferpreis,
Antwerpen, 2. November. Weizen weichend. Noggen beh.. o rs, 2. t S 7 Febr. März 3 Verk. Preis Juli Aug. Z. Käuferpreis,

Hafer behauptet. Gerſte flau. Köln, 2. November. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30. WMärz-April 3* Käuferpreis,“ Aug.Sept. 352 Verk.Preis.
New-York, 2. Novemb. (Telegramm.) Rother Winter Weizen

loco 741, ver November per Dezember 732/,, per März
per Mai 77 Mais per November per Dezember 382, per
Mai 38 Mehl 2,75, Getreidefracht 31.

Chicago, 2. November. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 68
per Mai 727 Mais per Dezember 307

Zucker.
Hamburg, 2. November. (Schlußbericht.) Rüben-Rohzucker,

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Nov. 9,15, per Dezember 9.25, ver Januar 9,35 per März 9,52,
per Mai 9,65, ver Auguſt 9,87. Stetig.

London, 2. November. 96 Proz. Javazucker loco 115/, ſtetig,
Rüben- Rohzucker 9 sh. 1 d. Käufer ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 2. Novemb. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 29,50, März 30,25, Mai 31,75, Septbr. 31,25.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſfen, 2. Novemb. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk., Koch

erbſen 19,00--21,00 Mk. Soveiſebohnen 18--22 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,50 Mk., Kartoffelmehl 20,50 Mk., feuchte Stärke 10,90 Mk.
Nordhaufen, 2. Novemb. Kartoffeln 3,50-—4,50 Mk. v. 100 kg
Hamburg, 1. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

192/,20 Mk., Liefer. Nov.Dezb. 19 -20 Mk., Kartoffeimehl,
prima Waare pronipt 20--20 Mk., Lieferung Nov.Dez. 20 bis
20 Mk., Superior- Stärke 2077 --208 Mk., Superior Mehl 21
bis 212 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhanſen, 2. Novemb. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 MNk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,40 Mk., Speiſedutter 2,50 bis

Metalle.
Amſterdam, 2. November. Bancazinn 832.
London, 2. Novemb. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 72

Lſtrl,, ver 3 Monate 725 Lſirl., Blei ſpan. 17/, Lſtrl., engl.
1787, Lſtrl., Zinn 139* Lſtrl., Zink 218 Lſtrl.

Glasgow, 2. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 71 sh 68 d.

Düngemittel.
Hamburg, 1. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,32 Mk.

re

Berant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ftunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire. Für die Jnferite verantwortlich
O. VBrakel, Halle a. S.
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Druck u nd Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

S e J z o eeneerrrereeeere S r u g e rT 5 Zinsfuß r t m. Tkti 3 rie-9fti Dividende 1897 1898Coursn otirungen EtePr-B. t t on 4 99,608 Fiſenbahn-Stamm-Aktien. InduſtrieAktien. Nordd. Eiswerte 37 2738756
z 1899 unverloosbar 4 101,506 Dioidende 1557 1557 Dividende J 1897 1898 Omnibusgeſellſchaft 10 10 (230,00b5 6der Berliner Börſe vom 2. Novemb. Comm.Obl. 188791 3 e 93,506 AachenNaſtricht a 3/4123 7563.BAdmiralegartenBau 4 4 a 82 59 Oppeluer Bortland-Cement 11 13 e

(Ergänzungs-Courſe.) Zur unt. b.1806 Erefelder. 485107 256Annadurzer Steingut 14 14 182 ren dweigeeſdaften: guDeutſche Fonds und Staatspapieren n e e e r l äc 8pap zt. ne 1953900 Frankfurt Güterbahn. 25 62 Berliner Lagerhof l W Salue Lager 217, 2 g6 506
GVadiſche Stagtgame e u. d rn a 4 1833908 Zalveritadt Gianteneura 7135838 van uufteru S7/2 7 106 255 Sotſfer S Walter x 33 3060Badiſche Staatsanleihe e S n JuraS tv. Weſtbe ZauAusflhrung. 2 So u neBad Kram Anleide äöi: t Hyp. A.B. bis 1905.. J 133238 e z 5 S S Berl.Charlottenourg 5 Sir e 53 338990Baieriſche Präm.Anleihe. 3500 dein. Hyp. Pfd. 2 ursk Kiew Z do. Neuſtadt. 0 ſind Suielkarr Strenn e e ehe e d en i e 2 tBerliner StadtOblig. 3 Schleſ. Bod.Cred.B. LüttichLimburg S Wilersdorf. 225. Vereins orauerei Artern. 4 e 193905e e jähe Z. 86388 do. do. do t 3 i S e. 241006 erin n. Naſhinen 12 2249 er. Köln.-Rottw. Hiib.. 48 18 213Braunſchiw. 20 Thlr. Looſe 130 006 do. do. do. z. à 100.. 4 32495 Oeſterr. Nordweſts. 5 152 Berliner Bokorauerei 10, 10 130 32 6 m t 18., 3337539
Halleſche Stadtanleihe. do. do. do. unt. b. 1903 4 33 426 do. B. Eidethalb. S 67 do Frauerei Königſt. F'e,4 333 83 Wilvelmzhüne. 2 JHams. 50 Thir.- Looſe 132 0065 do. do. do. rz. à 100.. 92,2063 G RagbOcdenburg. Le e 315063 B Drest Eiſenb. W. Linke. 1s, 16, 274 t Du 15 2 16 255 So
d And. Pr.-Anth.. 32 137 938 Sie 3 38286 ReichendergPardubitz 4277 15 /2 173 3 Juckerfahrit ſtäunadt: 4 9 1138066

Altbeder bz. h  ger ute. 527 7777Magded. St. -A 1 9 2 Weſtpr e e 77 Butzke, Metallinduſtrie s 0 836 75 9Meininger 7 Loge 2322 S ennaise. t 35223 Nfti Senentbaugeſ Serin. 18 8 3 diskontOldenb. 40 Thlr.-Looſe. 130 006 S Poſenſche. 3' el 94,90 G Bauf-Aktien. Charlottenög. Waſſerwert. J. 12 1267 5063 G t
Weſtyvr. Prov.Ant 3 e 94,00bz. 2 Preußiſche 3' 94,906 Chem. Fabrik Schering. 72 8 215 00bz. li 6 g ubard 7 Madrid 4c S Sächſiſche. 4,, 190,7706 Dividende 1897 1398 Chemn. Naſch. Zimm. 9 12 1596 905.6 Ber T ſterd n Lard Paris 3.Ausländiſche Fonds s Schleſiſche 3'/2] 95.00B Bank der Berliner Kaſſenw. 65 7 e 148 756 Danßziger Oelmühle 8 50 67756 d re tersbg. u. Warſchau a

b V m e re und Prod. 713 133 83 Gas z t 713938 Jtalter Wie s Peter Schweh dFinsf armer Bankoerein 2 21132 926 eutſche Gasglühl.Geſ 8 o e un iſche Pläge 6Barletta 100 W 25,00bz. G EiſenbahnPrioritätz-Obligationen. VergNart. B. i. Eibf. 8, 15852 Deutſche Juteſpinnerei 19 12 151 096 Standin a eg äte u
Bnkar. Stadt Anl, 1884 55 2566 Braunſchweiger Bank. 5 52 113.005. G Düſfeldorfer Waggon. I60 18 221 1263 London 5do. do. i1885. 4 95.256bz. G Cob.Goth. CreditGefell. 412 95 296 Erdmannsdorfer Svinn. 2 89 106 hEhüen. Gold Anleibe 1055 413 83383 Zinsfuß Cöln W. Comn. S S 103 7565. 6Elderfelder Farvenfabrik. 18 18 312,90n &i3 101.630 Anatoliſche. 97,096 Danziger Brivatbank. 6 7 S Freund Maſch. konv. T 18 3297 026 Umrehunngö-Courſedo. v. 85. Albrechtsbabn 2 57 Deutſche Effekt.B. (Hahn) 7 7 (127,506 Friſter Roß mann konv.. 9 0 55 596bz. i

do v. 96. 8 96 2063 Berg. -Märk. III. B.... 3 95,25 B do. Hyvoth. B. (Besl.) 6 6 116 796 Gummifabr. Fonrobert 7 3 30 59 G 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Mkdo. p. 66. t /e 80606 do. III. S. 3 95 258 Deutſche Grundſchuld. 7 7 127.325 do. Voigt Winde 5 6 114006 1 Dollar 4,25 Mk. 1 Gold Rubel 3,20 Mkeohpttſhe drw. Knleibe:: Iufz 208 Zedn dertt Welrevet. 99506 e e e edo. do. do. 4 Central Paciſi v 2 Dresdner Bankverein S darburg Wien Gum ni „29Freiburger 15 Fres, 7 »Paciſic Efſener Credit. 721 T 133 Harktorr St.Pr. konv. 9 6 (132 256z. GStat, Rath ſie e 4 57 8380 DurBenbagger t s 77 Sbpeer Brivatbank G 7 132.92 do. Brückenbau konv. 7 7 123 0 b. G Gold, Silher- und Papiergeld.
Kopenhag. Stadt Ant. J 50 90 e e 3 s do. Grundkreditd. 4 123332 9 e n z 5 173338 Cours in Mark.Mexika An e do. do. junge 22 rſchberger Maſchinen „22n do. de 5 133600 v Dux Wager So e 4 7 Hannoverſche Bank 8 153330 Kaiſerdof tonn 2 é 133 7328 Dolar r
Norw. S tagtsaul z 4 7 7 b irc er H yp.-Bank. 90,9 V Keyling Th. Eiſengieſ. 2 bz. Ducaten e eese e per 2 n t hOſtafr. Je Börr W 3 107 106 Karl Ludwig 1890. 4 97 106 Disk.- Bank 8 3 1121 9 b Kurfürſtendamm-Geſellſch. 7 e Jmperials per St. 16,2565Heſterr. r Ruſſ. Eiſenb. Geſellſchaft 3 4106 Königsberger Vereinsbank. 6 6 114,59 G La Veloce Jtal D. 0 0 63,7563. G Rapoleonsd'or er St. S77,po. Ered i66 a JwangorodDombrowo. 4'/2 101 o Lubecker Commerzbank. 72 8 Ludwig Löwe Co. 24 1393 596. G Sovereigus per St. 204165. Gdo. 1860er Looſe 4 1140 7563 Ital. Eiſenb.Obl. v. St. gar, 3 20 Mecklenburger Hypotheten. 10 10 1187 525. G Magdeburger Baubane e 3 1194,256 Engliſche Banknoten per ſtr. 20,4409

e T do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 23 2268 Norddeutſche GrundCredit 4 4 93,2 b. B do. Pferdebahn 9 9 172 0563. Franz. Banknoten per 100 Fres. 814.95bNumäniſche 59 An su'fd. 5 Z7 Kaſch.Oderberg Gold Obl. 4 98 25 G Oldendörg. Spar u. Leihbant 9 9 Maſch. Breuer. 9 e 159.596 Heſterr. Banknoten ver 100 Fl. 169,556b5
Auge a e. 4 68000 arogpent ginge 4 vreus. Innoe s S. 133339 e gtäi.. Fl 9 126 500 e en ein le v. S 8.883

uſſiſ P d. n. Je no. 9 Wag itnoten.n 27020 goel3w. lztämmerzut)ſ 4 93596 W 5 u 8343433 en Wasendan uſſiſche Bankdo. Goldrente 1884 3 o. 206 r r 1889. a Preußiſche Pfandbr.Bank. 6 118,25 Sdo. NicolatOblig 5 r en 1888. 4 53 e Realkreditbant. 8 L 13 590z. Gdo. Soden Kredit 5 116 7563 Lemberg u a S Weſtfäliſche Bank zdo, mderg-Czernowitzer. 4 95 90 b. Wiener Bankverein 7/2 oh Sorh abget;: z 63106 h mee wem gar 5 g8 396 Wiener Uniondank 8 8 Leipziger Börſe vom 2. November.
chwediſche St.Anl. 1886 3 93 806 Mantt ba enoerg 1 tu du r d Zinsfuß Dividende 1807 1898d von nnr z z 13 Mediend e S 1B Obligationen in)uſtrieller Geſellſchaften. Sach Aent.Anl 3333 86,406 D. W. M. (Sondermann 9 146,006

artige er. „20 z. MoskauKurstk. 4 e Stier) Vorz. A. 4anlge Jrietbe P. i 22.60 Mot. KiewWor. unt. v. iöds 4 1063 Zinsfuß do. (3 11095] 35.-456 Geraer Jnteſp. u. W. 20 34 77d 98,70B MoskoRfäſan 4 92 256b3 Allgem. Elktr.Seſellſchaft. 4 99 993 do. 3 509 87,096 Germania (Schw. Sohn) 9 7 833006
de J o Frreccſe S 118 106 MoskoSwmolensk 493,09bz G Aſcherslesener Kali 4 93.106 e 3 255 90396 Serzo. gtts. 3. T e 30,ungariſche Gote 7 e. 11072933 NortharnPac. I. vis sei 0177 Sochumer Jußſtaht 4.,11050 Staagganl. e i.: Zu 8931 87488 e. de o n. 87 6112 930, 00841101.290 do bis 1033 4 101758 Deſſauer Gas Zeiten. o. 833 35838 (ganeſge Str. 1 13do. Staatsr. 1 do. III. rz. 1937 3 65, 09 b. G Dortmunder Union 110,556 Landrentenbr. 3 s 829 a e Str. 5 *32720e er. Se e. Manst. Se 1882.... 4 950 19 orbi Jugerſe s 8J c rel-Griaſi-Obl., Hanburger Patketfahrt anst. r e r 35. GJ gar. 9 in 879.... 256G Lei Gr. elektr. Straßb 8 8 1183,00bzulſche HypothekenPfandbriefe. Oitpreuhtſ8e enden 95756 e e am. S. 133538 Seidiger Wollmer 9 1069098h O Zinsfuß Beſ ung San ne:: 3 63280 glitt u 21296 Leivz Stadtodl. 1854. 3238 Sant Grunde Leipzig 8 8, 141.006ab. -Deſſauer Pfandbr. 3 100 106 do. do. 187 3 Naphta- Obligationen 42 98.,50B do. 1876.. 3' 2 96 396 Leipziger Baudank 8, s [6006Bayer. d W.B.-Pf. 3 118334* do. do. 1665. Rorodeutſcher Llovd. 4 Altd. Landobl. 8333 33800 F. 3 8 4 138388

Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 372 118 25 do. do. gänz, 7 berſchleſ. Eiſenbahnbedarf 4 do. 2 509 o. elektr. Straßensb..D, Gr.-g' et Vrz.i00 n /2 34506 do. x r 101.106 t Eiſen Induſtrie 4 97.60 G do. m Reudnitz, 10 10 202,006Gr.-K.-V. III. r. i10. J 99756 Oeſterr. Lokalbahn. 4 93006 ThaleEiſenwerk 4 S 7 7 7 do n Sinn 10 185,506J S 3 e Jeologiſcher Sirien. e2- 4 192 4 CiſenbahnStamm-Aktien. do. iaht Sotendih 14 10 170908

rz. 100. en-Prieſen 2 ndo. VI. utt n Ia erPr leſen. r marf2. Zütton- Mansfelder Kuxe. (40 45 (11526Deuge, en e 5 488883 Portug. tjenb D. W J 5775 Bergwerks- und HüttenAktien. AngeTey 500 de t 322593 0 Portl Cementf Halle. 5 11 154,75 G

do. d 2 4 ußigTepl. 500 J. 12 2 Sächſ. K ſpi tDeuiſch. Hyp. Pohr. 3 3388 G die orlow 4 4333 Dividende ſ 1897 1898 Bödm. Nordbahn 723 773457 o o 33906D. G. B. Sreditunte bgos 3 2 338 Maß e m 5 4 4308 Arenberger Bergwert 60 5 (997,09 G Buſchtdierad. Lit. A. 14*7147 353 938 do. Maſch.Fabr. (Hartm.) 7 469256
m r Synode 100 do. gang un b i 4 8.00.6 g iJch é s 43483 al R. dw 15 1 37338 Tür e n snders 1 15 253830

S 251--310 t. b 1905 „50 Nuſſ. Südweſthgbhn. G Barover Walzwerk 5222 An n 239do. ſindo die i 4 33728 lin e e v. i 4338380 Bereits z ln 813 *33 336 Stamm Sr. 13,, 15 250006330 u. b. 19005 93,506 Oeſter. Südbabn (Lomby. 3 2583 Braunſgyw. Koblenwerke 27 8 14375 6 Martensurg Nlawta n e 5e e e h l i Conene...:: 3 Kiſendahu5t.-B.Aktien Seiten a a. 6if 4 t11930sHann. Bod.Pf. unt. b.isöl 93.006 e u S Conſolidat. Sergw.-G.. 18. 22 1373.255 h do. do. Oblig. Wo S rnd do t 28380 St Eiſend. vor el r Conſol Nariendintt: s 3232 Dividende J 1597 1898 Zuderfabr. Glauzig Se 9 167
Meininger Hop.Pfdb.. Z. 93.90 do. do. Tit. Conſol. Redend. St. Pr. 3 Dur Sodenbach Lit. A. Zuterraff. Halle. 8 1107,d H. unkündb. b. 1900 a 100,00b3. Schweizer Centralbahn 1880 4 Durer Kohlen kon. 10 145,406 do. do.
m d. Präm.Pfob. 4 136756b3 do. Nordoſtbahn a Eintracht 10 11 173-22 BNugrienourg Niavka 5 5 h A zlä diſ e Ciſenbahn-Prioritäts-n d. r.-Cred. Pfdb. 4 99 40bz. G Transkaukaſiſche r 3 Eſchweiler Bergwerk 14 15 2 „59 r u an iNordd. Gr. Credit Pfdbr. Ungar.-Galiz (gar.) 7 Felſentirdener Suzſtadi 8 a 3776 Bank- und KreditAktienk Antdhar dis 1903 4 99,806 Warſchau Wiener 1öer. Georg Marien St.A. 8 2 z 7 g Obligationen.rer Dank. 3 e 94,306 do ser. 4 do. St. Pr. s 11300 Dividende 1897 1898Pomm. Hyp. B. III. IV. do. ler. 4 Hagener Sußſtadl. Se 26 Allg. D. Kr.A. Lp 11 10 1195,7563 insfußneue r. 100. 3' 93,00bz G Werrabahn. a 7 Harzer Eiſen werte konv. s 383 Dwebdrer San a 9 163.006 Sei i 92,006do. V., VI. b. 1900 unt. 99,75bz G Wladikawras untdo. bis isös 4 98 10bz. G do. do. St.Br.. 2 623 ,09 8 Hrivatbant 6 e 7 tahnen 4 1190 Wiaditaotas 455 100 Juowralaw, Steinſaiz-5.. e San San 18 19 177 n Regen

ehe ehe e e e e t e et inl do. VII. VIII. I. 100 1 sto je e Könie Wildelm tond. 15 15 282,0063. 9 ank 6 4 do. do.do. u o. u 93,25 G G e itätz Akti Koöme 2Pr. s s 7230 Zwickauer W s 7 119,906 Dur Sodendeh 1868 71/72 z 193586

do. r. 100 G 2 [ds ru dderitz 2 2 2 ede XV. e wo 4 1894848 KiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. e. z JInd.-Aktien, Pr. u. Stamm Prior. en i 5 103666
Pr. Pfder. B. XIX. b. i 4 161/00 Mariendütte Kogenau 4 e 3' e 104,25 2 u 6Pr. Pfobr.B. XVIII b. 1908 J 006. 6 Dividende 1897] 1898 MRend Schwert St. Pr. S 2 114,8065. G Dividende 1897 1898 GrazKöflacher. 4 e 64,90(2 2400Tomm.-Obig. dis 1907 re 54.256 grad.-Czanad. 6 Kdein. Antdr.Kohlen. 2., 124 006 G Chemn. Wertz. M. Fabr. de m. von 1871 u. 721 5 102006Kleinb.Oblg. bis 1908 7 1651.056 BreslauWarſchau. Zu 9775B RKövein.Raſſautſche Bergbau 12 29,5065 (Zimmermann) 195,506 ZaſchauOderberg 71 Etr. Pr.-B.-Pfb. 1886 u. 89 3 92,50 G DortmundGronau 179 8063. RKbein. Stahl Lit. C. 15. 15 53163 Cröllw. Papierfabrik (1897) 24 18 PragDux Gold 5 TJ 1894 unt. b. 1900 52506 Marienburg Mlawtaw. 5 112,50566 Stadtberger Hütte S 6 173,105. S do. So Schuloverſchr. 2231.9089 1 B18696 unt. b. 1906 372 54.406 Hſtpreußiſche Südbahn 5 171.0003. WurmRevier 6 a 7 126,0963. G Dörſtewiz. 6S66,50

Mit 2 Beilagen.

176

d

2



c

e. e V et

(pryuavba]jbuo anu je pnad, U3 b uged a alnvquyzz aeg vq “Udhalas ne z usqgvbugz uoalorg u

E. I

2C4 G o 9läeär, o r U Ado Uollo Ubunahnlsn z al uusat “usonaal (puu so yol ahol 4(po

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
Tandeszeitkung für die Yrovinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Conrier.

259. Halle a. S., Freitag, den 3. November. 1899.
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Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

29] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
„Jedermann weiß recht gut, daß der Franzoſe und ich

gute Freunde waren,“ entgegnete Oliver; Niemand wird daher
annehmen, daß ich ihn aufgeredet hätte. Ebenſo iſt es aber
auch aller Welt bekannt, wie feindſelig ſich Herr von Monkton
und Sourdet gegenüberſtanden. Siehſt Du das nicht ein?
Auf alle Fälle wird die Unterſuchung eingeleitet werden ein
Verwandter Monktons hat die Sache bereits zur Anzeige ge
bracht, und der wird die Geſchichte ſchon in Gang bringen; ich
kann ihm ja helfen; warum denn nicht

„Du! Dem Philipp Sourdet ſeinen Tod zu verdanken
hat?“ wiederholte Anna. „Jch werde aller Welt die ganze
Wahrheit ſagen

„Darin bin ich Dir ſchon zuvorgekommen; da ich Sourdet
genau gekannt habe, ſo gilt mein Zeugniß doch wohl etwas
mehr, als das Deinige und wir wollen dem jungen Monkton,
wie ſeinem Advokaten ſchon eine hübſche Suppe einbrocken, da
verlaß Dich drauf! Aber was haſt Du?“

„Nichts! Jch muß nur darüber nachdenken, wie ich ihn
retten und dann von Dir wegkommen kann

Roſe Baring hatte nichts Eiligeres zu thun, als Doris
Egerton die häßlichen Verleumdungen, die über Herrn von
Monkton im Umlauf geſetzt waren, zu hinterbringen, und lange
noch ſtand das junge Mädchen, nachdem der Beſuch ſie ver
laſſen, regungslos da und blickte tief in Gedanken verſunken
nach den kahlen Bäumen des Kingswooder Parkes hinüber.
Das junge Mädchen würde gewiß ohne Fräulein Barings
vorbereitenden Bericht lange Zeit gebraucht haben, die häßlichen
Verleumdungen, welche immer lauter von der Nachbarſchaft her
an ihr Ohr drangen, zu begreifen aber in ihrer Unſchuld und
Reinheit waren ihr dieſelben ſo neu, daß es gewiß nicht zu
verwundern war, wenn ſie einen tief traurigen Eindruck auf
ihr Gemüth hervorbrachten, ſo daß ſchließlich ihr Vater ihret
wegen ernſtlich beſorgt wurde.

„Dieſe Aufführung von Kenneths Drama,“ dachte der
Oberſt, „beſchäftigt ſie zu ſehr; ſie nimmt es womöglich noch
ernſter, als er ſelbſt, ich wollte, er hätte ſich einen anderen
Beruf erwählt, und doch möchte ich ihn nicht anders haben,
wenn ich ihn ſo mit Doris zuſammen ſehe.“

Dieſe ſelbſt hatte natürlich keine Ahnung von der Beſorgniß
ihres Vaters ſie würde ſich ſonſt mit aller Kraft mehr beherrſcht
haben, um ihm das Leben nicht ſchwer zu machen.

Vierzehn Tage nach dem Baringſchen Beſuche im Dower-
hauſe, der indeß noch immer unerwidert geblieben, reiſte Oberſt
Egerton nach London und brachte bei ſeiner Rückkehr zu Doris
größter Freude Tante Johanne mit, eine Freude, die ſich noch
vermehrte, als am ſelben Abend auch Kenneth unerwartet
ankam.

Der junge Mann befand ſich in der freudigſten Erregung
der Tag, an welchem ſein Drama zum erſten Male über

die Bretter gehen ſollte, war endlich feſtgeſetzt; ſo hoffnungs
froh er aber auch im Allgemeinen war, gab es doch auch
Stunden tiefſter Niedergeſchlagenheit für ihn, und in ſolchen
Stimmungen war ſeine Braut ihm die treueſte Gefährtin, in
dem ſie ihn heiter und fröhlich aufzumuntern ſuchte, ſo daß
Kenneth ſich oft in die alte, ſchöne Zeit zurückverſetzt wähnte,
da ſie als Kinder zuſammen in dem Garten von Richmond
geſpielt.

Nachmittags erſchien auch Herr Bradford ſen., um den
ganzen kleinen Familienkreis vollzählig zu machen ſobald jedoch
Doris in ſein Geſicht geſehen, wußte ſie ſofort, aus welcher Ver
anlaſſung er gekommen.

„Jhr habt natürlich Alles ſchon gehört,“ pollerte er gleich
nach der Begrüßung heraus, „da dieſe Lügen ſogar bis zur
Hauptſtadt gedrungen ſind!“ Da er aber merkte, daß ſein
Sohn noch nicht orientirt war, machte er ſeinem Herzen über
dieſen Gegenſtand ausführlich Luft.

„Ja, ich freue mich, daß Sie gekommen ſind, und daß wir
nun dieſen Verleumdern an den Kragen können,“ bemerkte
Oberſt Egerton.

„Jhr meint doch auch, daß Wakeley der Urheber iſt?“
warf Tante Johanne ein.

„Wenn es nur der allein wäre! Aber hauptſächlich ſteckt
Stanley Monkton dahinter, deſſen Pfeile noch giftiger ſind
und weiter zielen.“ was

„Und welchen Gründ könnte ſein Vetter haben, ihn zu
verdächtigen miſchte ſich Doris ins Geſpräch.

„Nun, der liegt doch klar genug auf der Hand; iſt Scot
Monkton durch dieſe Geſchichte aus dem Wege geräumt, dann
gelangt er in den Beſitz von Kingswood. Der Erbe, um deſſen
willen Jener die ſchöne Herrſchaft aufgegeben, mag dann zum
Teufel gehen

„Und das Alles jener unglücklichen Papiere halber

klagte Fräulein Bradford. h
„Papiere hin, Papiere her; ſchweigt doch um Himmels

willen endlich von dieſem werthloſen Kram. Nur Narren wie
der junge Baring und Schurken wie Stanley Monkton können
ſo etwas behaupten. Doris, willſt Du mir einen Gefallen
thun

„Herzlich gern, Onkel.“
„So geh' nach dem Birkenhofe und ſieh zu, daß Du Tante

Michal und den kleinen Willy für den Reſt des Tages hierher
entführſt; laß Dir keinen Korb geben, ich habe mit Herrn von
Monkton allein zu ſprechen und kann dabei die weinerliche,
gute Dame und das Kind nicht gebrauchen.“

Allein zu ſein war für Doris jetzt ein ſo ſeltener
Genuß, daß ſie unwillkürlich ihre Schritte verlangſamte, nach
dem Kenneth, der ſie bis zum Lärchengange begleitet, ſie ver
laſſen hatte.
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Ueber ihr am Himmel ſtand ſchon die Mondpdſichel,
während ſich am fernen Horizonte Wolken aufthürmten, welche
ausſahen, wie rieſige, von Gold umränderte Felsgeſtalten über
dieſe hinweg aber blickte man in die endlos weite, blaue Fläche,
einem Ozean vergleichbar, deſſen von ſagenhaften Ufern umgebene
Gewäſſer ſilberhell im Abendlicht erſtrahlten.

„Es iſt wie ein Blick in jene höhere Welt,“ flüſterte das
junge Mädchen, „jene höhere und beſſere Welt, in der wir
einander lieben werden und wo kein Leid, kein Mißton, keine
Verdächtigungen mehr ſein werden.“

Bei den letzten Worten erinnerte ſie ſich plötzlich ihres
Auftrages und beſchleunigte ihren Gang, bis ſie die Garten
pforte des Birkenhofes erreichte und dort mit Scot zuſammentraf.
Es gelang ihr, Tante Michal zu überreden, eine wichtige Arbeit

es ward auf dem Birkenhofe heute gebacken aufzugeben
und auch für den Knaben Urlaub zu erhalten. Fräulein von
Windiſh führte nur noch den Knaben zur Küche, wo Marie ihm
ſeine Stiefel anziehen mußte.

„Jſt das nicht Rädergeräuſch, gnädiges Fräulein fragte
das Mädchen plötzlich, zu ihrer Herrin aufſehend, die ihre
Handſchuhe zuknöpfte.

„Siehſt Du, daß ich Recht hatte; ich habe einen Stroh-
halm gefunden, das bedeutet einen Beſuch. Führe ihn nur
gleich zu dem Herrn, ich gehe fort.“

„Wenn es aber eine Dame iſt
„Es iſt keine Dame,“ verſetzte Fräulein Windiſh beſtimmt.

„Was willſt Du, Willy
„Darf ich Liath Adieu ſagen bat er und eilte dann auf

ihr bejahendes Nicken hinaus auf den Hof, während ſie ſich in
das Wohnzimmer zurück begab.

„Dachte ich es doch,“ ſagte ſie, als ein Klopfen an der
Hausthür vernehmbar wurde „es wird wohl Porter ſein, der
Dich abholen will.“

„Jch kann unmöglich heute fort,“ entgegnete Scot, „aber
weshalb ſollte es gerade der Major ſein? Das war nicht ſein
Pochen, und obwohl er Soldat, würde er doch einen ſolchen
Kanonenſchuß nicht abfeuern.“

„Sind Sie bereit und Willy auch fragte Doris nun,
beruhigt darüber, daß Scot zu Hauſe bleiben und Herr Brad
ford ihn ungeſtört werde ſprechen können.

„Gewiß, er muß nur noch von Scot Abſchied nehmen, was
allerdings eine ziemlich umſtändliche die kleine Dame hielt
plötzlich inne, da zwei Herren eintraten. Dieſes Mal hatte ihr
Strohhalm nicht richtig prophezeit, denn es waren zwei
Beſucher.

Beide Herren blickten ſie an; ſie verbeugte ſich förmlich
und erſtaunt, während Doris am Tiſche ſaß und in einem
Buche blätterte und Scot ſich erhob, um jene nach dem Zweck
ihres Kommens zu fragen.

„Herr von Monkton,“ begann der Aeltere haſtig, „ich bin
der Polizeikommiſſär in Minton, und dies hier iſt mein Wacht
meiſter; vermuthlich wiſſen Sie, warum wir hier ſind? Es iſt
eine höchſt fatale Geſchichte; Sie begreifen

„Das hat mit unſerem Auftrage nichts zu thun, Herr
Kommiſſär,“ bemerkte der Jüngere, „wir müſſen unſere Pflicht
erfüllen.

„Und die wäre?“
„Sie zu verhaften!“
„Und aus welchem Grunde?“ fragte der Hausherr erſtaunt.
„Weil Sie beſchuldigt ſind, einen vorſätzlichen Mord be

gangen zu haben.“
Kaum hatte der Mann ausgeredet, als ſich Scot zur vollen

Höhe erhoben und die Hand ausgeſtreckt hatte ſein Wider
ſacher lag am Boden.
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Das war das Werk eines Augenblicks geweſen, und auch
der andere Polizeimann war ſo überraſcht durch dieſen uner
warteten Angriff, daß er daſtand, ohne ſeinem Begleiter zu
Hilfe zu eilen.

„Schreiten Sie über ihn weg!“ rief Scot. „Kommen Sie,
ich bin bereit!“

Mit einem lauten Aufſchrei ſtürzte ſich Tante Michal in
ihres Neffen Arme: „O Scot, bedenke, Du biſt Einer gegen
Zwei.“

„Du haſt Recht; Einer gegen zwei Feiglinge!“
„Wenn Sie ſo auftreten, bin ich gezwungen, zu anderen

Mitteln zu greifen,“ verſetzte der Kommiſſär ernſt.
„Handſchellen vielleicht?“ entgegnete Scot in immer wilderem

Tone.
„Wir hatten nicht die Abſicht, ſie zu gebrauchen,“ entgegnete

der Erſtere begütigend, aber die Schellen öffnend.

„Selbſt Heilige und Märtyrer wurden zu Zeiten gegen
ihren Willen gezwungen, zum Nutzen Anderer Selbſthilfe zu ge
brauchen,“ fuhr Scot ironiſch fort, was für Fräulein von
Windüh ſo ſchrecklich klang, daß ſie von Neuem einen grellen
Schrei ausſtieß.

„Jch bediente mich derſelben lieber nicht, wenn Sie
mir Jhr Wort geben wollten, uns zu folgen,“ erklärte der
Kommiſſär, indem er mitleidig auf die kleine, troſtloſe Dame

blickte. h„Legen Sie mir die Schellen nur an; es wäre jammer-
ſchade, wenn Sie dieſelben vergebens mitgebracht hätten

„Wären Sie nicht handgreiflich geworden! Herr Baron,
bedenken Sie doch, daß wir hier nur unſere Pflicht thun.“
Während dieſer Worte hatte ſein Begleiter die Handſchellen er
griffen und verſuchte, dieſelben Scot überzuſtreifen. Dieſer legte
auch kaltblütig ſeine Hände in die Ringe, und fragte darauf:

„Sind ſie ſtark genug?“ a
Jm ſelben Momente flogen ſie aber auch ſchon raſſelnd durch

die Fenſterſcheiben hinaus in den Garten, ſo daß Doris, von
Schrecken übermannt, neben Tante Michal auf die Kniee fiel,
die regungslos Scot anſtarrte.

Ein Blick jedoch auf das ſchluchzende Mädchen genügte,
ihn zu ernüchtern, und er ſagte: „Jch bin bereit, was haben
Sie für ein Gefährt

„Eine Droſchke, Herr von Monkton.“
„O, wie angenehm!“ Jn der Hausthür blieb Scot noch

einmal ſtehen. „Nehmen Sie Jhre Plätze ein, meine Herren,“
ſagte er ſo ruhig, als ob er ihren Auftrag ganz vergeſſen
habe.

Der Kommiſſär entfernte ſich, ſein Begleiter rührte ſich
dagegen nicht von der Stelle, und ſo blieben Worte, welche
Scot auf dem Herzen hatte, unausgeſprochen, aber ſeine Augen
begegneten Doris' vielſagendem Blick, einem Blicke des unum
ſtößlichſten Vertrauens.

„Fahren Sie am Dowerhauſe vorüber fragte ſie den
Wachtmeiſter.

„Allerdings führt unſer Weg dort vorbei, Fräulein.“
„Wollen Sie dann ſo freundlich ſein und dieſe Dame bis

dahin mitnehmen Jch war im Begriff, den Weg mit ihr zu
Fuß zu machen, ſie wird jetzt aber nicht mehr die Kraft dazu
haben, und Sie würden mich ſehr dadurch zu Dank ver
pflichten.“

Der erſtaunte Poliziſt ſagte bereitwillig zu, und Fräulein
Michal, die nicht wußte, wie ihr geſchah, ward in den Wagen
gehoben und nahm in demſelben an Scots Seite Platz.

(Fortſetzung folgt.)
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Amerikaniſche Argonautinnen.
Von A. von Ende.

New-York, Anfang Oktober.
Ob das zwanzigſte Jahrhundert wirklich beſtimmt ſein

ſollte, das „amerikaniſche Jahrhundert“ zu heißen, weiß ich
nicht; manchmal ſcheinen die Anzeichen faſt dafür zu ſprechen.
Aber eins iſt gewiß daß die Amerikanerin des zwanzigſten
Jahrhunderts eine Rolle in der Entwickelungsgeſchichte des
Weibes ſpielen wird, deren man ſie noch vor einem Viertel-
jahrhundert noch nicht fähig gehalten hätte. Schon jetzt wird
zugegeben, daß ſie ſich Manches geſtattet, was nach europäiſchen
Begriffen nicht ganz ſchicklich iſt, ohne den Zauber des „ewig
Weiblichen“ einzubüßen und daß ſie zwar freier auftritt, dafür
aber um ſo feſter ſteht. Es wird daher keine zu große ſittliche
Entrüſtung hervorrufen, wenn hier von Frauen die Rede ſein
ſoll, die ohne männliche Begleitung die Reiſe nach dem Klon
dile gemacht haben, manche aus Spekulation, manche zum
Vergnügen. Von welchem Standpunkt aus man es auch an
ſehen mag, es iſt jedenfalls ein Zeichen kraftvoller Geſundheitund ſittlichen Sclbaverttechens.

Es war gar nicht lange nach dem Ausbruch des Klondike-
fiebers, als ſich die Wanderluſt und vielleicht auch die Gold
gier ernſtlich der Frauen bemächtigte. Manche leiſteten dem
Rufe der Anzeigen Folge, die ſofort zuverläſſige weibliche
„Hilfe“ für AlaskaHotels verlangten Andere zogen ganz ge
ſchäftsmäßig aus, um ihr Glück zu machen. Jn Seattle
organiſirte ſich eine Aktiengeſellſchaft von unternehmenden
Frauen, d.e in ihrem eigenen Fahrzeug losgingen, in Dawſon
City einen ſogenannten „General Store“ eröffneten, in dem
Alles zu haben iſt, vom Kehrbeſen bis zur Nagelbürſte, vom
Salatöl bis zur Wagenſchmiere und das von ihnen erworbene
Recht, nach Gold zu graben, von gemietheten Arbeitern aus
üben ließen. Da aber dieſes Recht nicht ſelten zu Streitigkeiten
führt, ſo folgte dieſen Damen eine Rechtsanwältin aus New
York, um ihr Schild auch dort herauszuhängen, wo noch vor
Kurzem nur der Jndianer ſeinem harmloſen Tauſchhandel ob
lag. Die „neuen“ Frauen Chicagos aber waren durch die
Journaliſtin und Erfinderin Caroline Weſtcott Romney ver
treten, die ſich nach Dawſon City begab, um dort eine Zeitung
herauszugeben.

Allein es ſchloſſen ſich dem Zug nach dem neuen Kolchis
auch Frauen an, die nicht die Abſicht hatten, das goldene Vließ
zu erbeuten, ſondern nur „Goldkörner der Erfahrung“ zu
ſammeln kurz, ihre Menſchenkenntniß um ein Kapitel zu
bereichern, indem ſie den Yukon in das Netz ihrer Touriſten-
fahrten zogen. Das unerhörte und gewiß einzig daſtehende
Unternehmen haben zwei angeſehene Amerikanerinnen fertig
gebracht Mrs. Roswell D. Hitchcock, die Wittwe eines Bundes
Marineoffiziers und Miß Edith van Buren, die Großnichte
des Präſidenten van Buren. Wie ſich dieſe beiden Frauen
in die Strapazen der Reiſe und die Rauhheit der Umgebung
ſchickten und wie ſie von den Männern, mit denen die Ver
hältniſſe ſie beſtändig in Berührung brachten, behandelt wurden,
das iſt nicht blos ungemein intereſſant, ſondern kulturgeſchichtlich
bemerkenswerth.

Wie das Reiſetagebuch Mrs. mittheilt, fehlte es
nicht an warnenden Stimmen. Auf dem Wege von NewYork
nach San Franzisko wurden ſie beſtändig von Berichterſtaktern
verfolgt, die ſie fragten: „Haben Sie wirklich die Abſicht, die
Bequemlichkeiten und den Luxus, an den Sie gewöhnt ſind,
aufzugeben, und ein Zeltleben zu führen? Wiſſen Sie,
was es heißt, Berge zu erſteigen, die dem Touriſtenverkehr
nicht eröffnet ſind? Sind Sie jemals durch Urwaldſümpfe
gewatet? Sind Sie über Felſenſtücke geſtolpert?
Haben Sie unter rauhen Grubenarbeitern gelebt? Sie
haben keine Ahnung, was Jhnen bevorſteht.“ Als ſie in
Colorado eine Mine beſuchten und den Bergleuten von ihrem
Plane ſprachen, hörten ſie einen alten Mann ſagen „Eine
Dame, die ihr feines Heim und ihre feinen Freunde und Ver
gnügen im Stich läßt, um ſich Strapazen zu unterwerfen, die
für einen ſtarken Mann faſt zu hart ſind, ſollte in ein Jrrenhaus
geſperrt werden.“

Auf dem Schiffe hingegen, das ſie nach Alaska bringen
ſollte, und wo ſie mehrere Frauen trafen, die in Begleitung
ihrer Männer dorthin reiſten, um ſich anzuſiedeln, waren die
eiden Vergnügungsreiſenden der Gegenſtand einer naiven Auf-
merkſamkeit und Galanterie, die ſie aufs Höchſte amüſirte.
Schon ihre Ausſtattung genügte, Aufmerkſamkeit zu erregen
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beſtand doch ihre Begleitung aus zwei däniſchen Doggen,
einem Papagei, einem Kanarienvogel und einer Taubenſchaar,
und das Rieſenzelt, das ſie mit ſich führten, gab zu den
abenteuerlichſten Vermuthungen Anlaß. Sie galten bald als
Millionärinnen; nur über den Zweck ihrer Reiſe konnten ſich
ihre ungeſchlachten Gefährten nicht ganz einig werden. Aber
Millionärinnen oder nicht als Reiſegefährten auf dem Wege
nach dem Klondike waren ſich Alle gleich, und die beiden
Damen mußten ſich liebenswürdig darein finden, daß ſie faſt
beſtändig geſellig in Anſpruch genommen wurden. Auch ſonſt
zeigte es ſich bald, daß ſie ſich außerhalb der geheiligten Zirkel
traditionell amerikaniſcher Kultur befanden, denn am Sonntag
vereinigten ſich die meiſten Paſſagiere, ſehr zum Kummer eines
öſtlichen PfarrEhepaars, zu einem gemüthlichen Tänzchen und
an Gottesdienſt war nicht zu denken.

Auf dem Boot, das ſie in St. Michgels aufnahm, um ſie
den Yukon hinauf zu tragen, trafen ſie ſchon mehrere Reiſende,
die zum zweiten Mal den Weg nach dem neuen Dorado unter
nahmen, auch Frauen, die dort ihr Häufchen Gold „erwaſchen“
hatten. Sie bewunderten beſonders den Unternehmungsgeiſt
einer deutſchen Frau, die mit einer Tochter und zwei Söhnen
nach Dawſon ging innerhalb vierundzwanzig Stunden nach
ihrer Landung hatte dieſe Frau ſich einen Antheil an einer
Badeanſtalt geſichert, und Schritte gethan, um eine Wäſcherei
zu betreiben, während ihre Tochter eine Konditorei eröffnen
wollte. Daß ſie ſchon auf dem Wege verſchiedene Begegnungen
hatten, die beweiſen, wie klein die Erde W ihrer Ausdehnung
iſt, Reiſebekanntſchaften aus Aegypten, ſogar eine Penſions
freundin aus Dresden trug nicht wenig dazu bei, ſie in
ihrer Wander- und Wageluſt zu beſtärken. Waren ſie wen
auf dem Wege darin einig, daß die Gerüchte über die Rohheit
und Rückſichtsloſigkeit der Bevölkerung dieſes neuen Kolchis
übertrieben waren, ſo harrte ihrer bei ihrer Ankunft in Dawſon
eine ungemein erfreuliche Ueberraſchung. Als es nämlich an
Aufrichtung ihres Zeltes ging, nahm die ganze Nachbarſchaft
daran Theil. „Wir mögen von rauhen Goldgräbern umgeben
ſein, aber niemals haben wir Männer getroffen, die ſich zuvor-
kommender und hilfreicher gezeigt hätten, nicht nur gegen
Frauen, ſondern auch gegen einander“, ſagte Mrs. Hitchcock
und nimmt keinen Anſtand zu behaupten, daß eine gleiche
Generoſität in keinem anderen Welttheile eriſtire.

Das fünfundſiebzig Quadratfuß im Umfang meſſende Zelt
war nur zum Theil mit einem Bretterfußboden verſehen
worden der Reſt des Raumes verblieb im natürlichen Zu
ſtande und bot mit ſeinem üppigen Pflanzenwuchs den Eindruck
eines Gewächshauſes. Dort wurden die Tauben freigelaſſen,
während der Papapei und der Kanarienvogel zur Gemüthlich-
keit der „inneren Gemächer“ beitrugen. Viele der Männer
hatten ſeit Jahren den Anblick ſolchen Federviehs entbehrt,
und waren faſt zu Thränen gerührt, als der Papagei zu
ſchwatzen und der Kanarienvogel zu ſingen begann. Aber es
fehlte auch nicht an anderer Muſik. Mrs. Hitchcock hatte ſich
ſchon an Bord des Schiffes durch ihr Zither- und Mandolinen-
ſpiel Freunde erworben außerdem führten die Damen ein

raphophon mit ſich, das manchen der Nachbarn noch völlig
neu war. So geſtaltete ſich die Einweihung ihres Heims zu
einer gemüthlichen Feſtlichkeit. Um elf Uhr wurden ſie alleingelaſſen und hakten ihr Zelt zu. „Es ſchien mir faſt unglaub-

lich,“ ſagt Mrs. Hitchcock, „daß ich, die ich zu Hauſe darauf
beſtand, jede Thür zu verſchließen und zu verriegeln, und nie
ſchlafen ging, ohne unter das Bett, in den Kleiderſchrank und
in jeden nur denkbaren Winkel hineinzuleuchten, und nach dem
Klondike mit Revolver und Patronen ausgerüſtet ausgezogen
war, abſolut keine Furcht empfinden ſollte.“ An einer anderen
Stelle wiederholt ſie, daß ein zugehaktes Zelt in „Dawſon
Annex“, wie der Stadttheil hieß, in dem ſie es aufgeſchlagen
hatten, mehr Sicherheit böte und reſpektirt würde, als ver
ſchloſſene und verriegelte Thüren in einer Großſtadt.

Selbſtverſtändlich erregten die beiden Bewohnerinnen des
größten Zelts in Dawſon allgemeine Aufmerkſamkeit, und es
bedurfte gar nicht der Bemerkungen der „DawſonZeitung“, die
ſie als Zuwachs zur Geſellſchaft der Stadt begrüßte, um Gäſte
herbeizuziehen und es waren wieder nicht wenige darunter, deren
Namen ihnen aus dem Oſten bekannt waren. Da war zum
Beiſpiel ein Arzt, der eine gute Praxis daheim aufgegeben hatte,
um hier ſchneller zu Vermögen zu kommen bekam er doch
nicht weniger als ſiebzehn Dollars für den Beſuch! da
waren ferner mehrere ehemalige Studenten von Harvard und
Yale, ein Her von Milengen, der ihnen geſchäftlich manchen
Dienſt leiſtete und viele Andere. Auch Frauen kamen, um ſie
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zu beſuchen unter Anderen zwei bildſchöne Engländerinnen,
die den Weg über den Chilkoot-Paß gemacht hatten.
Eines Tages erſchien auch eine Kollegin von Mrs. Hitchcock,
eine Mrs. B., die da draußen an der nordweſtlichen Grenze
der Civiliſation ſchriftſtellert. Sie war faſt wie eine Jndianerin
gekleidet, bewegt ſich auch des Studiums halber vorwiegend
unter den Rothhäuten und erzählte ihnen die abenteuerlichſten
Erlebniſſe. So war ſie unter Anderem einmal an eine Hütte
u und wollte dort um ein Mittageſſen n

ls ihr die Thür geöffnet wurde, erkannte ſie das Geſicht
eines in den Vereinigten Staaten eifrig geſuchten Juſtiz
ne Sie wurde bewirthet, raſtete eine Weile und
unterhielt ſich mit ihrem Wirth. Auf irgend eine Weiſe mußte
ſie verrathen haben, daß ſie ihn nach dem in den Zeitungen
veröffentlichten Bilde erkannt habe, denn plötzlich fragte er ſie,
ob ſie eine Teufelin ſei, die einen Elenden der Gerechtigkeit
überantworten wollte. Sie erwiderte, wie er darauf käme, ihr
zuzutrauen, daß ſie einen Menſchen, der geſtraft genug ſei,
verrathen würde und ging friedlich von dannen. Sie ver
ſicherte, daß ihr bei ihrem Intereſſe für ihre Arbeit nie der

danke an Gefahren käme.
Auch an Einladungen fehlte es den beiden Reiſenden nicht.

Das erſte Diner ihnen zu Ehren gaben ein paar Herren in
ihrer einzimmerigen Hütte. So hatten ſie auch Gelegenheit, zu
ſehen, wie ihre Nachbarn wohnten. Jn einer Ecke eine rieſige

renhaut und ein Divan in einer anderen Ecke die Bücherei;
in der dritten der Kochofen nebſt Zubehör. Die Tafel war ein
einfacher Tiſch aus Fichtenholz, als Stühle dienten Kiſten und
das Menu war keineswegs barbariſch zu nennen. Daß dieſe
ehemaligen Studenten es ſelbſt zubereiteten, war ſelbſtverſtänd-
lich, denn daß es in Dawſon nicht leicht iſt, ſich einen Koch

verſchaffen von Köchinnen gar nicht zu reden ſollten
die Damen ſelber bald genug erfahren. Nach dem Diner
s ſie „in die Stadt“, um das Leben bei Nacht daſelbſtnnen zu lernen. Von ihren ſechs Herren begleitet, traten ſie
in ein Café, das den prätentiöſen Namen „Hoffmann Houſe““
trägt, und merkwürdige Vergleiche mit NewYork nahe legt,,
und hörten, während fie einen Liqueur genoſſen, einigen Muſikern
zu, die über ein gar nicht übles Repertoire verfügten. Dann
ging es in das VariétéTheater, deſſen Logen, der Landesſitte
gemäß, nur durch das Sehr zu erreichen ſind. Jn
einer der benachbarten Logen ſaßen mehrere der Schauſpieler.
Eine jugendliche Soubrette, deren Chanſons, mit New NYorker
Tingeltangelliedern verglichen, ſehr harmlos waren, wurde auf
der Bühne mit einem Regen von „nuggets“ (Goldklümpcheny
belohnt, die ſie ſorgfältig auflas und ungenirt in ihrem Strumpf
verbarg. Eine Kollegin in der benachbarten Loge ſagte darauf
„Für ihre Stimme würde ſie nie ſo viel bekommen s iſt
nur, weil die Jungens den „Tric“ gern ſehen, wie ſie ihren
Schatz aufhebt.“ Nach der Vorſtellung ſahen die Damen noch
eine Weile dem Tanzen zu, das bis fünf Uhr dauert und trotz
des vielen Trinkens durchaus anſtändig verläuft.

Schluß folgt.)

Er trinkt nur Milch. So häufig findet man, namentlich imn

Jnlande, den Glauben vertreten, daß Seeleute beſönders eng
ſeien, dem Genuß geiſtiger Getränke zu huldigen und dabei, ſagt
man, ſollen ſie nicht die allerleichteſten wählen, a vor Allem
den ſteifen Grog den Vorzug einräumen. Selbſtverſtändlich giebt es
auch ſolche, aber wie wenig dieſe Anſchauung für die Allgemeinheit
giltig iſt, dürfte die kleine folgende Erzählung beweiſen. Auf der
aiſerlichen Werft in Kiel war in den 70er Jahren ein alter Bvots
mann als wohlbeſtallter Beamter und Werftbootsmann angeſtellt.
Schön war er nicht, das hatte er bei ſeiner r auch nicht
nöthig zu ſein, dafür hatte er aber ein dickes rothes Geſicht und in
demſelben eine etwas kupfern ſtrahlende Naſe. Der Chef der Ad
miralität inſpizirte eines Tages die Werft, wobei die Beſtände revi
dirt und auch die, dieſelben verwaltenden Beamten bezüglich ihrer
Dienſtverrichtungen eingehend geprüft wurden. Auch unſer Werft
bootsmann mußte heran und den Beweis ſeiner Tüchtigkeit liefern.
Alles verlief gut, ſein Reſſort war in ſchönſter Ordnung. Plötzlich
ſah der hohe Vorgeſetzte den alten Bootsmann mit ſtrenger Miene
an und ſagte in vorwurfsvollem Ton „Ich habe gehört, daß Sie
trinken Schnell gab der Alte im echten Danziger Dialekt die Ant-
wort „Jawohl Arcellenz, aber nur Melk.“

Das Schloß Canoſſa. In der verfloſſenen Woche hätte die
Verſteigerung der bei Reggio d'Emilia auf ſteilem Felſen gelegenen
Ruinen des Kaſtells Carpinete, des ehemaligen Canoſſa, ſtattfinden
ſollen. Die italieniſche Regierung verhind gte dies aber und ließ den

jetzigen Beſitzern der Ruine, den Erben des Grafen Valdrighi, mit
theilen, ſie werde die hiſtoriſche Stätte, wo Kaiſer Heinrich IV. ſich
im Jahre 1077 vor dem Papſte Gregor VII. demüthigte, indem er
drei Tage lang barfuß und in härenem Gewande auf die Gnade des
Papſtes wartete, ſelbſt erwerben. Die Burg wurde im J 1255
von den Bürgern von Reggio zerſtört. Seitdem hat der Zahn der
Zeit arg an der Ruine genagt, und nur wenige Räumlichkeiten
ſind noch erhalten. Nichtsdeſtoweniger lagen von verſchiedenen
Seiten, ſo von archäologiſchen Vereinen, auch aus Deutſchland, Kauf
angebote v.

Eine Schubkarren-Diſtauzfahrt. Auf der Jagd nach Neuem
und Unerhörtem fommen die Leute manchmal auf recht ſonderbare
Gedanken. So iſt ein eigenartiges Unternehmen von zwei jungen
Kaufleuten in Frankfurt a. M., den Herren Willi H. und Philipp D.,
beſchloſſen worden. Beide wollen nämlich ſämmtliche 26 deutſche
Bundesſtaaten durchreiſen, indeſſen nicht mit der Eiſenbahn oder
einem Zwei, Drei oder einem Motorrade, ſondern mit einem Ein
rade, das heißt mittels einer Schubkarre, wobei Einer ſtets den
Anderen zu ſchieben hat. Am 1. Dezemer d. Js. ſoll die Fahrt los-
gehen. Verrückt!

Zwei ſächſiſche Dialektlieder. Georg Zimmermann, der be-
kannte ſächſiſche Dialektdichter, hat ein Bändchen mundartlicher Scherze
unter dem Titel: „Von derheeme“ im Selbſtverlag erſcheinen
laſſen, dem wir folgende Proben entnehmen

De letzte Bitte.
A Reiber, ſo eener der ſchlimmſten Art,
Zun Dod dorchs Fallbeil verurtheilt ward.
Dieſen Lumig, wie's das Geſetz beſchdimmt,
Mer Dags vor ſein Dod beiſeite noch nimmt
Un fragt'n, wie's eemal ſo iebliche Sitte,
„Mei Gudſter, ham Se vielleicht noch 'ne Bitte
„Aenne Bitte ſo fragt der Verbrecher ſchnell,
„Nu heer'n Se, die nenn' ich Sie gleich uf der Schtell',
Ich mecht' noch, bevor Sie den Gobb mir entfernen,
Mit giet'ger Erloobniß chineſiſch erlernen.“

Sächſ'ſche Heeflichgeet.
„Nee, heern Se! de Engländer habb' ich in Magen,
Da fahr' ich Se neilich in Eiſenbahnwagen

it ſo ännen ungeſchliff'nen Badron e
Da legt Sie der Bruder das Ding is nich ohne
So ſeine langen, altengliſchen Beene
Mer frech uf'n Schooß Här', war das gemeene!
Un ſhläft Se un ſchläft wohl fimfvärtel Schdunden,
Was ſagen Se bloß ze ſo ännen Gunden
Na, heerenSe, ich ſchbrech' Se in allen Reſchbekt
Ich hätt' Se den Menſchen doch ufgeweckt.“
„Wie gonnt' ich, mei Gudſter, mer ſo was erfrechen
Gann ich doch “gee Wärtchen engliſch Se ſchbrechen.“

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Böſe Zungen.

„Unſere Freundin Anna ſagt mir, wenn ſie ihr Haar auflöſt, er
reicht es die Erde.“

„„Ganz richtig, wenn ſie es fallen läßt.
Uebermaß.

Jneden, Briefen an ſeine Braut verſichert Herr Liebreich ſo
oft und beſtändig ſeine Ergebenheit und treue Neigung, daß er
chließlich auf das Kouvert ſtatt der Poſtmarken Verſicherungsmarken

fFaufklebt.
Von ſeinem Standpunkt.

Söhnrhen Wieviel Zähneſhat der Menſch, VaterSarg a zu wenig.
Ein theurer Gegenſtand.

Gerichtsvollzieher Haben Sie ſonſt nichts Pfändbares
exr Pumpmeier: Ja, wenn Sie meine Schwiegermutter mit

nehmen wollen, die hat drei Goldplomben im Munde.

Schlechte Geſellſchaft.
Bankier Meyer: „Was is ſie denn vor eine 2“

„Papa, meine Braut iſt ehrlicher Leute Kind.“
„Hab' ich's nich gleich geſagt! In ſo 'ne powre Geſellſchaft

heirathſt Du mer nich rein

Der Statiſtiker.
Dame Wieviele Kinder haben Sie, Herr Profeſſor
Profeſſor Durchſchnittlich 32, thatſächlich 9.

Boshaft.
A. Der Kerl hat mich bei allen ſeinen Freunden als Gauner

bezeichnet ob ich mir das gefallen laſſen muß
B. Ja, es kommt darauf an, iſt der Mann glaubwürdig

Höflichkeit.
Fräulein Nicht wahr, Herr Doktor, ich rede da rechten Kohl

zuſammen
Herr: Mit ſolchen Lippen könnten gnädiges Fräulein höchſtens

Roſenkohl reden
DVerantwo ril. Redaſteur: Dr. Walt d G ebens leben. Druck und Verlag von Otto T hie le, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 837.
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„Halleſchen Zeitung“.

z M 44. Halle (Saale), den 3. November 1899.z ws e andwirthſchaftliche Mittheilungen
d. Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Erdbirne,
Topinambur (Helianthus tuberosus).

d Von Oekonomierath Rud. Zerſch Domäne Köſtritz (Thüringen).
ei Verhältnißmäßig ſelten erblickt man auf einer Fahrt durch Aber auch für Jungvieh kann ich ſie als ein ebenſo zweck
ſt. die deutſchen Lande die Topinambur oder Erdbirne, trotzdem mäßiges wie geſundes Beifutter empfehlen. Ueber die Erfolge
z dieſe Pflanze wohl der Beachtung werth iſt und es bei Milchvieh habe ich mir noch kein abſchließendes Urtheil

verdient, mehr als bisher angebaut zu werden. Von der großen gebildet.
r Pflanzenfamilie der Korbblüthler haben wir deutſchen Landwirthe Wer wäre wohl Landwirth und ſorgte nicht für das
z nur ſie und die Eichorie, in Anbau genommen und beiden Nieder und Geflügel-Wild, welches ja auch zum lebenden In
at geſtelt geringfügige Theile unſerer Ackerfläche zur Verfügung entar des Gutes gehört ober mindeſtens gehören ſollte. Eine

e i r zuluulig. beſſere Hege für Faſanen, Hühner und Haſen können wir unsGleich der Kartoffel, mit der ſie äußerlich viel Aehnlichkeit v denten keſondere Wenn wir kleine ételen Hänge, Acker
hat. Kanunt ſie aus Süd Amerika und hat ſich den neuen Ver ſitzen und Waldkeile mit Topinambur bepflanzen. Hier findet

er hältniſſen ganz vorzüglich angepaßt. Nach dem 30 jährigen Has Wild ſtets Schutz vor dem Raubzeug, Nahrung und
Kriege war ihr Anbau in den thüringiſchen Landen ganz all Heckung für Brut und Hecke. Wenn man beobachtet, wieviel

er gemein, und die Knolle diente nicht allein zur thieriſchen, ſondern FÄfrbeit und Zeitverluſt es erfordert, Spitzen und Keilſtücken
s auch Zur menſchlichen Ernährung. Später wurde ſie durch die auszupflügen, ſo wird man mir beipflichten, daß bei den
s Kartoffel mehr verdrängt und erſt wieder der Vergeſſenheit ent Lohnverhältniſſ jede Arbeit vermiedenc l heutigen hohen Lohnverhältniſſen jede rbeie riſſen, als in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts die Ver werden muß, die eine Zeitvergeudung in ſich birgt. Wer wien heerungen der Kartoffelkrankheit ſo weitgreifend waren, daß ich kleine Hänge und Stückchen zu belviethſchaften hat,
t man ſich nach einer Erſatzpflanze umſah. wird ihren Anbau vortheilhaft finden, da derſelbe die denkbar

von Wulffen trat kräftig für ihre Verbreitung als Bau
pflanze in dem armen Sandboden ein und bewirkte, daß ſie
manchen Freund und Gönner fand, der ihr ein beſcheidenes
Plätzchen auf ſeinem Gute einräumte.

Es giebt zwei Arten, die weiße und die rothe Erdbirne;
erſtere iſt ertragreicher und nahrhafter als die letztere. Die
Erdbirne gedeiht auf jedem Boden, am ſchlechteſten auf Sand,
am beſten auf Lehmboden. Selbſt da, wo kein anderes Ge
wächs mehr fortkommen will, wfeh ſie noch reichlichen Ertrag,
z. B. unter Obſtbäumen und auf hängigem Boden.

Die Topinambur iſt eine Sonnenblumenart, wie jeder be
obachten kann, der ihre Blüthe geſehen hat, die verhältnißmäßig
ſelten, aber doch in langen milden Herbſten zum Vorſchein
kommt. Die Blätter und Knollen ſind gegen Froſt ſehr wenig
empfindlich, was bei einem Kinde des Südens ſehr auffallend
iſt und ſie uns ſehr werthvoll macht.

Der Nährwerth des Krautes, das in friſchem, wie
trockenem Zuſtande verwerthet werden kann, iſt ſehr hoch, und
es ſtehen die ſtickſtoffhaltigen zu den ſtickſtofffreien Naährſtoffen in
dem Verhältniß von 1:3,5, grünes Kraut hat 2,7 v. H.,
0,5 Fett, 12,5 ſtickſtofffreie Nährſtoffe. Als Erſatzmittel in
futterarmen Jahren ſchätze ich das Topinamburkraut ſehr hoch
und verwende es grob geſchnitten im Oktober theils rein, theils
mit Klee gemengt. Erwägt man, daß der Geldwerth für
100 Kg Rothklee mit 0,91 Mk., Esparſette mit 1,04 Mk. und
für Topinamburkraut mit 1,37 Mk. im Menzel und v. Lengerke-
ſchen Kalender bewerthet wird, ſo wird man mir zugeben
müſſen, daß die Verwendung als Futter wohl gerechtfertigt iſt.
Auch die Knollen werden meiner Anſicht nach viel zu wenig als
Futter geſchätzt; ſie werden von allen Thieren gern gefreſſen,
ſind leicht verdaulich und ſtehen den Futterkartoffeln im Nähr
werth ziemlich gleich.

Die Durchſchnittszahlen des Stärkegehaltes für gewöhnliche
Futterkartoffeln ſtellen ſich bei mir auf 17 v. H., während die
Menge aller Kohlehydrate bei der Topinambur 16 v. H. beträgt.
Der Eiweißgehalt iſt bei beiden ziemlich gleich, ſodaß ich wohl
nicht fehl gehe, wenn ich die beiden Früchte als Futterſtoffe
mindeſtens als gleichwerthig erachte.

Der phyſiologiſche Einfluß derſelben bei der Verfütterung
ſcheint mir bei der Topinambur indeſſen viel günſtiger zu
ſein, wie auch ſchon Herr SchirmerNeuhaus ſie für Pferde
nud Fohlen als ein unvergleichliches Futter bezeichnet hat.

geringſte Arbeit erfordert und doch eine lohnende Verzinſung
gewährt.

Ueber die Kultur ſelbſt brauche ich wohl wenig zu ſagen,
venn ſie iſt eigentlich nicht als eine ſolche zu bezeichnen.

Bekämpfen möchte ich aber die Anſicht, daß der ärmſte
Boden für ſie gut genug wäre. Will man lohnende Erträge
auf die Dauer erzielen, ſo muß man auch die nöthigen Dung-
ſtoffe zuführen.

Beim Anlegen des Topinamburſtückes iſt je nach den Boden
verhältniſſen eine kräftige Düngung mit Viehdung oder mit
Thomasmehl, Kalk bezw. Kainit vorzunehmen. Da bei jähr
lichem Wechſel der Ertrag nicht ſo bedeutend iſt und erſt in
2 und 3 Jahren die Erdbirne den vollen Ertrag liefert, ſo

man gut, 5--6 Jahre hintereinander die Erdbirne anzu
auen.

Mindeſtens alle drei Jahre muß ein leicht löslicher Dung
ſtoff zugeführt werden, friſcher Dünger, ſei es Jauche, Kompoſt,
Kainit und AmmoniakSuperphosphat oder ähnliche, je nachdem
die Bodenbeſchaffenheit iſt. Auch das Hacken iſt in der erſten
Zeit der Entwickelung nicht zu verſäumen, bis das hochge
wachſene Kraut den Boden beſchattet. Die Ernte erfolgt ganz
nach Bedürfniß; wird kein Futter gebraucht, ſo laſſe ich das
Kraut ſtehen und nehme die Knollen, die während des ganzen
Winters bei offenem Wetter herausgenommen werden können.
Da ſie jeden Kältegrad vertragen, iſt es möglich, ſie erſt im
Frühjahr zu ernten. Die Erträge ſind ſehr ſchwankend und
betragen im Durchſchnitt an Stengeln und Blättern 15 dz von
25 a, an Knollen 45 dz2. Bei günſtigen Witterungs-
h Bodenverhältniſſen können ſie wohl doppelt ſo hoch
werden.

Nach alledem kann ich meinen Herren Berufsgenoſſen nur
ans Herz legen, dem Anbau der Topinambur volle Antheil
nahme entgegen zu bringen und wenigſtens einen Verſuch zu
wagen. Wenn auch nicht das Heil der Landwirthſchaft in
dieſer Baupflanze zu ſuchen iſt, ſo iſt ſie doch im Stande,
einen kleinen Vortheil zu gewähren und manche Annehmlichkeit
zu bieten. „Auch Kleinvieh macht Miſt“ und „Pfennige
machen den Thaler“ ſagt das Sprichwort. Wer Gelegenheit
hat, die Topinambur anzubauen, und die Mühe ſich nicht ver-
drießen läßt, die der Anfang verurſacht, wird von dem Erfolge
überraſcht ſein
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Recht ſehr ſoll es mich freuen, wenn dieſe Ausführung
den einen oder anderen zu einem Verſuche veranlaſſen würde,
der nach keiner Nichtung ein großes Wagniß in ſich birgt.

Ueber den Anbau der Topinambur I der Fürſtlichen
Domäne Köſtritz mache ich nachſtehende Angaben. Es wurden
angebaut etwa 1 ha, was in einer Pflanzweite von 60 60 cmauf den ha 4-5 4d2 geſchnittenes Saatgut bezw. 6——8 d

ganzes Säatgut erforderte. Die Topinambur nach dem
Marqueur gepflanzt im Gleicheck oder Dreiverband koſtete für
den ha 20--25 Mk., in Furchen gelegt und zugehackt für den
ha 12 Mk. Der Preis des Saatgutes betrug für den Doppel-
centner 5 Mk.

Nach dem Aufgang wurden die Pflanzen gehackt, ſpäter
mit dem Hackpflug bearbeitet dieſe Arbeit ſollte in den erſten
zwei Jahren gut und ſorgfältig gemacht werden die Koſten
dafür betragen für 1 ha 7--8 Mk. Jn ſpäteren Jahren iſt
die Bearbeitung weniger koſtſpielig, da die Pflanze durch Be
ſchattung den Boden reiner erhält.

Wegen der Fruchtfolge braucht man nicht ſo ängſtlich zu
ſein, da außer nach Hackfrüchten die Topinambur überall gut
gedeiht. Der Boden ſollte aber möglichſt in guter Kraft ſein,oder es ſollte bei abgebauten Boden im friſgen Dung die Pflanzung

erfolgen, die alsdann einen reichen Ertrag gewährleiſtet. Der
hieſige Boden iſt ſchwerer Thon bezw. ſandiger Thonboden und
e die Topinambur in Haferſtoppel mit friſchem Dung
gebaut.

Doch auch an alten Hängen und auf früheren Schaftriften
hat die Pflanze lohnenden Ertrag gegeben. Jm Jahre 1898
ergab die Topinambur einen Ertrag von 288 z von 1 ha.
Die Ernte erfolgte Ende März, Anfang April, und brauchte in
das abgeerntete Feld keine Saat wieder gelegt zu werden, da
die Pflanze ſich durch die kleinſten Knollen im Boden, wie
ſolche bei der Ernte ſtets zurückbleiben, wieder genügend fort
pſlanſt

bgeſehen davon, daß die Topinambur einen gut
ſchmeckenden Salat liefert, finden die Früchte ſowohl als Pferde-
und Fohlenfutter, wie bei den Schweinen und dem Rindvieh roh
und gekocht gute Verwendung und wurden von allen Vieh
gattungen gern genommen. Die Koſten der Ernte betrugen
auf 1 ha 54 Mk., alſo etwa 20 Pfg. für 1 dz, wie bei den
Kartoffeln.

Aus dieſen Angaben iſt zu erſehen, daß der Anbau
dieſer bisher vernachläſſigten Frucht nur angelegentlich zu
empfehlen iſt.

Zum Schluſſe will ich noch anführen, daß, wenn man die
ſchwer auszurottende Erdbirne von ihrem bisherigen Standort
entfernen will, dies allerdings einige Schwierigkeiten macht.
Jch habe zwei ganz ſichere Verfahren, ſie gründlich auszurotten,
das iſt die reine Brache, indem durch das wiederholte Pflügen
die Pflanzen mehrmals im Wachſen zerſtört werden, oder die
zeitige Beſtellung im Frühjahr mit Wickfuttergemenge, das,
grün abgemäht, nachher noch ein 2—3maliges Pflügen bis zur
Herbſtbeſtellung vom Juli bis Ende September geſtattet. Die
Bedenken über die ſchwere Ausrottbarkeit ſind, wie ich
weiß, oft der Grund geweſen, daß man die ſo nützliche Erd-
birne nicht in den Betrieb der Feldwirthſchaft aufgenommen
hat. Dieſe Bedenken ſollte man aber, da das Ausrotten der
Erdbirne durch reine Brache leicht zu erreichen iſt, in Rückſicht
auf die Nützlichkeit und große Ertragsfähigkeit dieſer Frucht
endlich fallen laſſen.

Nachſchrift der Redaktion: Dieſen intereſſanten und
allgemein beachtenswerthen Ausführungen des Herrn Oekanomie-
rath Zerſch, die wir den Mittheilungen der D. L.-G. ent
nommen haben, ſei kurz hinzugefügt, daß auf einer ſchleſiſchen,
dem Fürſten Hatzfeldt- Trachenberg gehörigen Domäne mit der
Topinambur ſowohl als Futterpflanze wie auch als Schutzpflanze
für Wildgeflügel, namentlich Faſanen, dieſelben günſtigen Er
fahrungen gemacht worden ſind. Einen ganz beſonderen Vor
theil gewähren die Topinamburknollen dadurch, daß ſie, wie
Herr Oekonomierath Zerſch auch anführt, weil winterhart, erſt
im Frühjahr geerntet zu werden brauchen, ja die Knollen halten
ſich im Boden beſſer als im Keller oder in Mieten, weil ſie
verhältnißmäßig waſſerreich, und zwar waſſerreicher als die
Kartoffeln ſind. Sie werden ſo zu einer Zeit verfügbar, wo
die Winterfütterung mit anderen Wurzelfrüchten ſchon dem Ende
zugeht. Obgleich ſie, wie ſchon bemerkt, wäſſeriger ſind als die
Kartoffeln, ſcheinen ſie nicht ſo leicht zur Säurebildung geneigt
zu ſein, und das „Jnulin“, welches in den Topinamburknollen
das Stärkemehl faſt ganz vertritt, ſcheint auf die Geſundheit
der Thiere, namentlich der Pferde, eine günſtigere Wirkung

auszuüben. Br.
Die Bereitung von Sanuerfutter.

Von Prof. Dr. Stutzer in Breslau.
Gewiſſe im Herbſt gewonnene Futtermittel laſſen ſich ſchlecht

trocknen, und man hat ſeit faſt 100 Jahren Futterſtoffe durch
Einſäuern vor dem Verderben zu ſchützen geſucht. Hierzu benutzt
man insbeſondere Mais, Rübenblätter mit Köpfen, Schnitzel,
Grünfutter von Lupinen und dergl. mehr. Das älteſte Ver
fahren beſteht darin, daß man Erdgruben mit ſenkrechten
Wänden herſtellt und das betreffende Futter in der Grube recht
feſt einſtampft. Dies Verfahren iſt unzweckmäßig. Aus dem
ſaftigen Futter ſickern die löslichen Beſtandtheile zum Theil in
den Boden und gehen ſolche ſomit für die Fütterung verloren;
zum Theil fällt Erde zwiſchen das Futter und verſchlechtert
dieſes. Durchaus nothwendig iſt es, daß die Gruben waſſer
dicht gemauert und cementirt ſind und der Cement gut abgeputzt
wurde. Sowohl das Austreten von Flüſſigkeit, wie auch das
etwaige Eintreten von Grundwaſſer in die Grube muß un-
bedingt vermieden werden. Zum Mauern nimmt man ent
weder Bruchſteine oder zwei Schichten Ziegelſteine. Die Tiefe
der Grube betrage 2 m, die Breite ebenfalls 2 m, die Länge
richtet ſich nach der Menge des vorausſichtlich einzuſäuernden
Futters. Legt man mehrere Gruben nebeneinander an, ſo kann
die Mittelwand gemeinſchaftlich benutzt werden. Das Mauer-
werk wird m über die Erdoberfläche forlgeführt. Die Gruben
läßt man auf dem Hofe oder in der Nähe des Hofes anlegen,
De der Transport des Futters nach den Ställen kein
weiter iſt.

Die einzuſäuernde Futtermaſſe wird ſchichtenweiſe eingetragen
und jede Schicht für ſich auf's Sorgfältigſte feſtgetreten. Namentlich
in den Ecken und an den Wänden muß das Futter recht feſt
lagern, da hier am eheſten die Gefahr vorliegt, daß Hohlräume
entſtehen und dieſe zur Schimmelbildung und zu einem Ver
derben der Futtermaſſe Anlaß geben. Das Feſtſtampfen ge-
ſchieht ſowohl mit den Füßen, wie auch mit einem unten flachen
Holze. Futterſtoffe mit harten Stengeln, wie beiſpielsweiſe
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Mais, müſſen mit der Häckſelmaſchine in 4 em lange Stücke
geſchnitten werden, weil die längeren Stengel ſich nicht feſt zu
ſammen lagern. Rübenblätter mit Köpfen werden in der
Grube mit einem S-förmigen Stampfeiſen zerkleinert und dann
feſtgetreten.

In früherer Zeit war es üblich, beim Einfüllen ſchichten
weiſe Rapsſpreu oder Häckſel zwiſchen die ſaftigen Futtermittel
zu legen. Dies iſt nicht zweckmäßig, weil in dem Häckſel und
in der Rapsſpreu Luft enthalten iſt und die Luft die en
der Futtermittel begünſtigt. Die Futterſtoffe ſollen ganz friſ
und nicht im abgewelkten Zuſtande in die Grube gebracht
werden. Kann man im Herbſte, wegen mangelnder Arbeits
kräfte, die Rübenblätter mit Köpfen nicht ſogleich einſäuern, ſo
ſollte man dies Futter jedenfalls nicht länger als 8 Tage auf
dem Felde liegen laſſen, weil ſonſt Fäulnißvorgänge ſich cin-
ſtellen und ein ſehr minderwerthiges Sauerfutter erhalten wird.
Bei anderen Futterſtoffen ſoll man nicht ſo lange warten, ins
beſondere iſt dies bei den Rübenſchnitzeln unzuläſſig.

Jſt die Grube gefüllt, ſo legt man Bretter quer über die
Grube, ſo daß dieſe genau bis zum Grubenrand reichen; die
Bretter ſollen nicht zu groß ſein, damit ſie dem allmählich zu
ſammenſinkenden Futter folgen können. Es muß darauf geachtet
werden, daß kein Hohlraum zwiſchen den Brettern und dem
Futter vorhanden iſt. Die Bretter werden dann mit Steinen
beſchwert. Sind nach einigen Tagen die Bretter geſunken, ſo
nimmt man dieſe fort, füllt neues Futter nach und beſchwert
wieder. Endlich iſt die Maſſe ſo weit zuſammengepreßt, daß
die Höhe der Bretter mehrere Tage lang faſt unverändert
bleibt. Nun bedeckt man die obere Schicht des Futters als
Schutz gegen Winterkälte, mit fein geſchnittenem Häckſel und
beſchwert, nach dem Zudecken, die Bretter in der Weiſe mit
Steinen, daß auf jedem Quadratmeter eine Laſt von 5 z ruht.
Nimmt man Ziegelſteine zum Belaſten, ſo ſind für jeden
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Quadratmeter ungefähr 150 Stück nöthig. Um einen weiteren
Schutz gegen die Winterkälte zu gewähren, werden die Steine
mit Meter ſtarken Erdſchicht bedeckt. Jn kalten
Gegenden bringt man auf die Steine zunächſt einen ſchlechten
Waärmeleiter, wie Baumlaub oder Häckſel, und ſchüttet auf
dieſen dann die Erde. Sinkt das Futter allmählich mehr zu
ſammen, ſo entſtehen Riſſe in der Erdbedeckung, dieſe ſind durch
weitere Zugaben von Erde zu ſchließen und die Erde feſtzu
ſtampfen.

Bei der Herſtellung des Sauerfutters iſt es von größter
Wichtigkeit, daß der Zutritt der atmoſphäriſchen Luft auf jede
nur mögliche Weiſe gehindert wird. Nur dann erhält man ein
gutes Sauerfutter.

Wurde die Grube in ordnungsmäßiger Weiſe gefüllt, ſo
beginnt in der Futtermaſſe alsbald eine durch Bakterien und
durch andere kleine Lebweſen veranlaßte Gährung, die mit einer
dern von organiſchem Material unvermeidlich verbunden iſt.

ieGährungserreger wollen leben, ſie verbrauchen hierzu Nh. und Nfr.
Subſtanzen und vernichten ſo durch ihre Lebensthätigkeit nam-
hafte Mengen von organiſchen Stoffen, insbeſondere von Kohle
hydraten. Der Mangel an atmoſphäriſchem Sauerſtoff bedingt es,
daß die Zerſtörung der organiſchen Subſtanz nur theilweiſe bis zu
den Endprodukten der Zerſetzung, bis zur Bildung von Kohlenſäure
fortſchreitet, es entſtehen halboxydirte Stoffe, und dies ſind die
organiſchen Säuren. Als Hauptprodukt der ſauren Gährung
ſoll Milchſäure entſtehen, ſofern das Verfahren der Einſäuerung
in richtiger Weiſe geſchah und die Luft möglichſt abgeſchloſſen blieb.
War dies in vollkommenerWeiſe nicht derFall, ſo wurde nebenbei eine
größere Menge der unangenehm riechenden Butterſäure gebildet,
und bei ganz ſorgloſer Einpackung der Futtermaſſe in die
Gruben tritt der ſtechende Geruch nach Eſſigſäure deutlich
bemerkbar auf.

Neben dieſen Säuren wird aus den organiſchen
Stoffen auch Kohlenſäure erzeugt. Die Letztere entweicht
aus der Grube, und es iſt die Kohlenſäure daran
ſchuld, daß die Futtermaſſe in der Grube allmählich immer
mehr zuſammenſinkt und deren Gewicht ſich vermindert. Man
hringt mehr Futter in die Grube Hinein, als man ſpäter
wieder herausholt. Bei ordnungsmäßiger Füllung der Grube
ſollen nach 3--4monatlicher Lagerung des Futters die Ver-
luſte an organiſchem Material nicht größer als 30 Proz. der
urſprünglichen Maſſe ſein, durchſchnittlich werden ſie 20——25
Prozent betragen.

Die Bakterien zerſetzen die organiſchen Stoffe unter Frei
werden von Wärme, die Futtermaſſe, welche in der Sauer
grube ſich befindet, hat eine höhere Temperatur wie das
umgebende Erdreich und giebt an dieſes fortwährend Wärme
ab. Nach Verlauf von 2--3 Monaten pflegt ein Ausgleich der
Wärme ſtattgefunden zu haben, die Gährung iſt beendet, es
wird keine Wärme mehr erzeugt und hat das Futter die
gleiche Temperatur wie die daneben befindliche Erde. Jetzt iſt
das Futter zum Gebrauch fertig. Die Farbe darf nicht zu
dunkel ſein, der Geruch ein angenehmer, an Sauerkraut
crinnernder, die unangenehm riechende Butterſäure darf nicht
zu ſtark vorwalten. Soll das Sauerfüutter gefüttert werden, ſo
nimmt man das für einen Tag berechnete Quantum auf ein
mal heraus und ſticht das Futter vertical (von oben nach
unten) ab, man ſorgt dabei für eine glatte Schnittfläche und
deckt dieſe bis zum nächſten Tage mit Stroh zu, weil auch Ictt
noch darauf geachtet werden muß, daß das Futter mit Lu
möglichſt wenig in Berührung kommt.

An der Gährung, die bei der Bereitung von Sauerfutter
r ſind, wie wir ſchon bemerkten, Bakterien betheiligt.
Dieſe gebrauchen zur Unterhaltung ihres Lebens und Hervor
bringung der Gährungsprodukte vorzugsweiſe die leicht lös
lichen und leicht verdaulichen organiſchen Stoffe. Die ſchwer
löslichen Beſtadthe e werden in nur unerheblichem Maße
von ihnen zerſtört, Wenn auch vorzugsweiſe Nr. Stoffe hier
bei zerſetzt werden, ſo bleiben die für die thieriſche Ernährung
wichtigſten Nh. Beſtandtheile keineswegs unangegriffen. Aus dem
Eiweiß erzeugen ſich bei der Säuerung allmählich Amide. Einanderer Tlei des Eiweißes wird vollſtändig zerſetzt. Bringen wir

eine abgewogene Menge von Grünfutter in eine Grube und
überlaſſen es dort der Säuerung, ſo werden wir beim Heraus-
nehmen des Futters nicht nur einen erheblichen Gewichtsverluſt

nden, ſondern es hat auch der Nährwerth und der Wärmewerth
es Futters ganz erheblich abgenommen, weil die am leichteſten

verdaulichen Stoffe zerſtört ſind und eine erhebliche Menge
qon Wärme durch die Thätigkeit von Bakterien bereits in der

Grube frei wurde und dieſe ſomit um thieriſchen Körper eine
Wirkung nicht mehr ausüben kann.

Wegen der großen Verluſte, die mit der Herſtellung von
Sauerfutter verbunden ſind, wird man niemals ein Grün-
futter zur Einſäuerung bringen, das auf andere Weiſe ohne
beſondere Mühe in ein haltbares Drockenfutter ſich verwandeln
läßt und iſt das Einſäuern ſtets als ein Nothbehelf zu be-
trachten, wenn man das Futter nicht trocknen kann und Ge-
fahr vorliegt, daß beim längeren Lagern eines Futters an der
Luft beiſpielsweiſe bei Schnitzeln oder bei Rübenblättern mit
Köpfen) ein vollſtändiges Verderben eintritt.

Das Sauerfutter ſoll wegen ſeines verhältnißmäßig
geringen Nährgehaltes niemals als ausſchließliches Futter an
irgendwelche landwirthſchaftlichen Nutzthiere gegeben werden.
Milchkühe erhalten nicht mehr als 2,5 kg für 1 d2z Lebendgewicht.
Der Uebergang zur Fütterung mit Sauerfutter ſoll ein ganz
allmählicher, nicht ein plötzlicher ſein und muß unbedingt darauf
geachtet werden, daß die Kühe außerdem hinreichende
Mengen von Rauhfutter und proternreichem Kraft
futter erhalten. Hat man alles dies beachtet,
dann wirkt das Sauerfutter vortheilhaft auf
die Milcherzeugung, es iſt im Stande, das fehlende Grünfutter
theilweiſe zu erſetzen. Bisweilen freſſen die Kühe das Sauer-
futter Anfangs nicht gern. Jedoch ſcheint weniger der Ge
ſchmack, als der eigenthümliche Geruch des Futters in ſolchen
ſang ihnen unangenehm zu ſein. Erfahrungsgemäß gewöhnen
ie ſich bald an das Sauerfutter.

Jungvieh und tragende Kühe ſollen kein Sauerfutter haben,
den Schweinen gebe man es nur in ganz geringen Mengen,
auch bei Schafen ſei man vorſichtig, dagegen können Maſtrinder
das Sauerfutter ganz gut verwerthen, namentlich ſolche Thiere,
deren Körperzuſtand bei Aufſtellung zur Maſt ein ſchlechter iſt.
Durch das Sauerfutter wird der Appetit gereizt und die Thiere
erhalten bald eine große Freßluſt.

Zur Einſäuerung werden im Herbſte die Rübenblätter mit
Köpfen häufig verwendet. Die Milchkühe erhalten von dieſem
Sauerfutter nicht mehr als 2,5 kg für 1 d Lebendgewicht,
bei größeren Mengen bekommt die Milch und Butter einen
ſchlechten Geſchmack. Findet die Rübenernte bei naſſem Wetter
ſtatt, ſo haften an den Blättern oft große Mengen
von Erde, welche für das Vieh mindeſtens nicht
vortheilhaft iſt. Jm Herbſte hat man vor dem Einmiethen
der Blätter keine Zeit, um die Erde zu beſeitigen, dagegen
empfiehlt es ſich, das fertige Sauerfutter vor der
Fütterung von der abhängenden Erde zu befreien.
Dies geſchieht in größeren Betrieben durch maſchinelle
Einrichtungen, durch rotirende Waſchtrommeln, die mit
einem Drahtgewebe von 2 ww Maſchenweite umgeben ſind.
Die Trommel taucht zur Hälfte in Waſſer ein und wird die
Erde bei der drehenden Bewegung abgeſpült. Dies Verfahren
bedingt naturgemäß auch einen Verluſt an organiſchen
Nährſtoffen. Nach Unterſuchungen, welche die deutſche
Landwirthſchaft veranlaßte, betragen hierbei die Verluſte
an Nährſtoffen ungefähr 25 Proz. der urſprüng-
lichen Menge, aber dennoch glaubt man, daß die bei den Waſch
verfahren erzielten Vortheile größer ſind, als die dabei entſtehen
den Verluſte, ſo daß das Waſchverfahren empfohlen werden

n die Ernte die Rübenblätter bei naſſem Wetter
geſchah.

Bezüglich der Bereitung des Sauerfutters aus Rüben-
ſchnitzeln iſt zu bemerken, daß die Schnitzel möglichſt
friſch und in nicht gefrorenem Zuſtande eingeſtampft
werden ſollen. Kartoffeln werden nur dann eingeſäuert,
wenn ſolche zum Verderben neigen und namentlich,
wenn ſie ſchwach gefroren ſind, ſo daß auf eine längere
Haltbarkeit derſelben nicht zu rechnen iſt. Sie werden gedämpft
und dann feſt eingeſtampft. Das Einſtampfen roher Kartoffelniſt nicht zu iny ſehen Das Sauerfutter von Kartoffeln wird

im Gemenge mit Magermilch von den Schweinen am beſten
rn cher Die Kühe ſollen nur geringe Mengen davon

aben.
Der Grünmais wird eingeſäuert, ſobald der Nachtfroſt

der weiteren Entwickelung dieſer Pflanze ein Hinderniß ent
gegengeſtellt hat. Der Sauermais wird von den Thieren gern
gefreſſen und wirkt dieſer auf die Menge der Milch vortheil-
haft ein. Nur muß man mit dem zu gebenden Quantum vor-
ſichtig ſein, weil der Sauermais gar zu leicht den Geſchmack
der Milch ungünſtig beeinflußt. Aus dieſem Grunde gehört
der Sauermais zu den minderwerthigen Fuktermitteln für
Kühe und ſollte man, ſoweit als irgend möglich, den Futtermais



vor dem Eintritt der erſten Nachtfröſte grun füttern. Auch iſt
zu bemerken, daß bei der Verabreichung von Sauermais die
Haltbarkeit der Butter keine gute iſt.

Man benutzt bisweilen auch das Grünfutter von Lupinen,
wenn dieſe in voller Blüthe ſtehen, zur Bereitung von Sauer
futter. Jm Allgemeinen iſt dies wirthſchaftlich nicht richtig,
weil ein größerer Nutzen erzielt wird, wenn man die Lupinen
bis zur Samenreife auf dem Felde läßt. Jndeß können Fälle
eintreten, unter denen die Herſtellung von Lupinenſauerfuütter
rathſam iſt. An Milchkühe kann man von dem Lupinenfutter
3 Ka auf je 1 ad Lebendgewicht geben, die Kühe bleiben, nach
den bisherigen Beobachtungen, danach geſund und iſt der Milch
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ertrag ein zufriedenſtellender. Die Milch hat keinen Bei-
geſchmack, die Haltbarkeit der Butter iſt gut. Für Schafe iſt
das Lupinenſauerfutter nicht zuträglich und für andere Thiere
kommt es nicht in Betracht.

Eingeſäuerte Apfelweintreſter haben kaum einen Nährwerth,
ſie wirken jedoch appetitre izend, gewiſſermaßen wie ein Gewürz.
Größere Mengen können der Milch einen unangenehmen Bei-
geſchmack geben.

Weiteres über zweckmäßige Futterbereitung iſt in meinem
ſoeben erſchienenen „Leitfaden der Fütterungslehre““) enthalten,
welchem auch dieſe Darſtellung entnommen iſt.

Verlag von Hugo Voigt in Leipzig. Preis 2 Mk. geb. 2,50.

Kleinere Mittheilungen.
Ueber die Schädlichkeit von Karbolinenm für Fiſche.

Vor einigen Wochen wurde an die Biologiſche Station des DeutſchenFiſcherer Vereins zur Unterſuchung von Fiſchkrankheiten in München

die Frage gerichtet, ob Karbolineum, das ja zur Jmpräanirung von
Holzwerk eine ſehr ausgebreitete Verwendung findet, in Fiſchteichen,
Fiſchhältern, Brutapparaten c. den Fiſchen ſchädlich werden könne.

a fich dieſe Frage den Praktikern häufig darbieten wird, ſoll hier
nach der Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung über die Verſuche berichtet
werden, die zu ihrer Entſcheidung in der genannten Station angeſtellt
wurden, um ſo mehr, als das Reſultat wohl ein überraſchendes
genannt werden kann.

Es erwies ſich nämlich, daß Karbolineum in ſehr
hohem Grade ſchädlich wirkt. enige Tropfen der
Flüſſigkeit, in ein Baſſin mit ca. 20 Liter Waſſer gethan, beeinflußten
die Fiſche ſchon nach einigen Minuten. Sie wurden unruhig, ſuchten
aus dem Waſſer zu ſpringen, bekamen konvulſiviſche Zuckungen und
gingen nach kurzer Zeit ein, wenn ſie nicht rechtzeitig ins reine Waſſer
übergeführt wurden. Geſchah das, ſo erholten ſie ſich freilich bald
vollſtändig. Die Symptome ſtimmen ſomit genau überein mit den
jenigen, welche bei Karbolvergiftung eintreten. Wir haben auch im
Karbolineum ein Nervengift für Fiſche vor uns, wahrſcheinlich das
a wie im Karbol. Auch hier zeigt ſich, daß die verſchiedenen
Fſſcharten ſehr verſchieden ſtark darauf reagiren. Die lebhafteren
Salmoniden beginnen raſch intenſiv zu leiden, die phlegmatiſchen
Karpfen und Schleien zeigen die Symptome ſchwächer auch treten
ſie ſpäter ein. Die Sektion der verendeten Fiſche zeigt auch hier,
wie das bei der Natur der Krankheit zu erwarten iſt, keinerlei wahr
nehmbare Veränderungen.

Der Verſuch wurde nun in Anpaſſung an die Verhältniſſe in der
Praxis in der Art wiederholt, daß man ein friſch mit Karbolineum
anſtrich verſehenes Brettchen von ca. 10)(25 em Oberfläche in einem
Baſſin mit 20 Liter Waſſer ſchwimmen ließ. Die Wirkung war eine
noch auffälligere, vermuthlich weil die löslichen und den Fiſchen
ſchädlichen Subſtanzen, wenn ſie ſo fein und in großer Fläche aus
gebreitet vertheilt ſind, noch ſchneller in das Waſſer übergehen.

Aber auch alter, völlig eingetrockneter Karbolineumanſtrich behält
ſeine Wirkung bei, wenn auch freilich in geringerem Grade. Es
wurde ein dritter Verſuch in der Weiſe angeſtellt, daß man ein Brett
chen von ca. 10)(25 em Oberfläche, welches mehrere Tage in der
Sonne gelegen hatte und nur noch eine ſchwache Spur von Geruch
wahrnehmen ließ, in dasſelbe Baſſin legte. Es zeigten die Fiſche,

335 erſt nach längerer Zeit, die gleichen, vorher beſchriebenen
ymptome.

Es geht daraus hervor, daß man es thunlichſt vermeiden ſollte,
mit Karbolineum imprägnirtes Holz in Fiſchwäſſern zu verwenden.
Selbſtverſtändlich kommt es auch hier auf den Grad der Verdünnung
an. Die Schädlichkeitsgrenze wird analog mit der Karbolwirkung
für Salmoniden bei einer Verdünnung von 1: ca. 150 000 zu ſuchen
ſein. Sie läßt ſich beim Karbolineum nicht ſo einfach ermitteln, weil
man nicht weiß, wie viel davon im Waſſer überhaupt löslich iſt.
Ein paar Pfähle oder Bretter werden daher in einem ſchnell ſtrömen-
den Bach keinen Schaden anrichten. Bedenklicher iſt dagegen die
Verwendung in einen Teich mit geringem Zufluß. Wenn auch das
Gift in ſo geringer Menge vorhanden iſt, daß eine tödtliche Wirkung
ausgeſchloſſen bleibt, ſo werden die Fiſche doch mehr oder weniger
intenſtves Unbehagen empfinden und auswandern, wenn ihnen das
möglich iſt.

Durchaus zu verwerfen wäre aber ein Karbolineumanſtrich für
Fiſchbehälter und Brutapparate und Aehnliches. Hier würde der Tod
der Fiſche unter allen Umſtänden die naturgemäße Folge ſein.

Der Begriff „Arbeiter“ nach einer Entſcheidung des
OberVerwaltungsgerichts. Der Landwirth Sch. hatte einen
Unfall erlitten, als er es unentgeltlich übernommen hatte, für einen
Dorfsgenoſſen einen von dieſen erworbenen Eichenſtamm in dem der
Hemeinde Ollmuth gehörenden Walde behufs der Abfuhr zu verladen.
Die Rheiniſche land wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, die ſtatutariſch
der Verſicherungspflicht auch die Unternehmer mit einem Jahresver
dienſt bis zu 2000 Mk. unterſtellt hat, geſtand dem Verletzten die
Vergütung für die Heilbehandlung von der 14. Woche vom Unfall

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

an und eine Rente zu, ohne daß klar zum Ausdruck gelangte, ob
nach ihrer Annahme Sch. als „Aröeiter“ verunglückt ſei oder nicht.
Die Gemeinde Ollmuth lehnte es aber ab, die für die 13 Wochen
nach dem Unfall entſtandenen Koſten für ärztliche Behandlung und
Arzenei zu erſtatten, wozu ſie nur verpflichtet war, wenn Sch. bei
dem Verladen des Eichenſtammes als „Arbeiter“ thätig geweſen iſt.
Sch. erhob darauf Klage. Der Bezirks zusſchuß wies ſie in der
Berufungsinſtanz ab. Er ſtellte feſt, daß Kläger als Beſitzer eines
über 6 ha großen Grundſtücks zu den beſtgeſtellten Einwohnern des
Ortes gehöre und nur aus nachbarlicher Freundſchaft ſich zu jener
Thätigkeit bereit erklärt habe. Die Entſcheidung des Bezirks Aus
ſchuſſes wurde auf die Reviſion des Klägers von dem dritten Senat
des Ober-Verwaltungsgerichts beſtätigt. Er verwies darauf, wie
für die Unfallverſicherung die Lohnzahlung,
allerdings nicht ebenſo, wie es für die Kranken-
verſicherung der Fall iſt, eine unbedingte Voraus-
ſetzung bildet. Jm Uebrigen ſind die Bedingungen, unter
denen eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung als Arbeiter anzu
nehmen iſt, in den Geſetzen über die Unfallverſicherung nicht näher
beſtimmt. Deshalb iſt darauf zurückzugehen, worin im Sinne des
gemeinen Sprachgebrauches das Merkmal eines Arbeiters
beſteht. Dieſes kann nicht bereits in einer Thätigkeit wie ſie
Arbeiter zu leiſten pflegen, ſondern nur darin gefunden
werden, daß Derjenige, der eine ſolche Thätigkeit
für einen Dritten übernimmt, ſich für deren
Dauer dieſem gegenüber zu einem gewiſſen
Grade ſeiner Selbſtändigkeit begiebt. Ob
dies zutrifft, iſt in Ermangelung einer zweifelsfreien Abrede über die
Begründung des Arbeitsverhältniſſes nach den geſammten thatſäch
lichen Umſtänden des Einzelfalles und insbeſondere unter Mit-
berückſichtigung der ſozialen Verhältniſſe beider Theile zu beſtimmen.
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Anzeigen
Bisher über 75000 St, versendet!
Taus. Nachbestell. von Gutsverwalt.,
landw. Vereinen etc. beweisen, dass uns,
Fabrikate sich in allen Kreisen allgem,
Beliebtheit erfreuen, da wir nur reeiles,
tadelloses, dauerhaftes Fabrikat liefern
Wir empfehlen unt. Garantie der Zurück-
nahme, falls nicht vollkommen ent-
sprechen sollten, uns. berühmten, sog.

patentamtlich
geſchützte

Univerſal
S Frrige.

Dieſelbe eignet ſich durch die auswech

ſelbaren Mundſtücke auch als Garten-
und Feuerſpritze. Proſpekte portofrei.

GustavDrescher t.
h

Pferde Decken
wgiek, welch, warm wie Pelz,

in dunkelbraun: in dunkelgrau:
Grösse 150: 180 cm Grösse 140: 190 cm

Grat
mit 100 Morg. Feld u. Wieſen und
20 Morg. Wald, Fiſcherei, ſchönem
Wohnhaus mit Obſtgarten, in wohl
hab., ſchön. u. geſund. Orte geleg.,
Bahn in nächſter Nähe, gute Leute-
u. Abſatzverhältniſſe, iſt verkänflich.
Alb. Erückner, Nudolſtadt.
S KRach Italienwird tüchtiger, mit der Cultur der

Zuckerrüben durchaus vertrauter
Fachmann als

Verwalter
geſucht. Offert. unt. K. W. 2969

Pferd vollständig bedeckend, mit
breiter Bordüre und ringsum benähr,

nur Mk. 4. 25 pro Stück.
Engl. Sport Doppeldecken
goldgelb oder erbsgelb, extra gross,
160: 205 cm, mit herrlicher Bordüre
ringsum benäht, pro Stück nur M. 6.28.
Kl. Posten „Woilach's“

in Original Naturfarbe, dunkelgrau,
mit Pracht-Bordüre, extra schwer und
besondere Grösse, 180: 205 cm, un-
verwüstich, jedoch nur so lange der
Vorrath reichf, pro Stück Mk. 8.60,

Versandt gegen Nachnahme. p
H. L. E. Schubert

.Wolldecken-Fabrikate
ODresden-A., Circusstrasse 24,

an Rudolt Mosse Köln erbeten mr

V nv

O

v a
O

D.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 517.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






